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oder Gelb am Amur? 


Die Entſcheidung rückt näher. 


Von Egon von Kapherr. 


pe don 1905 mußte der Kenner öſtlicher Verhältniſſe 
und Wer, daß der 1904/05 geführte Kampf zwiſchen Gelb 
gend eiß nicht mit dem japaniſch⸗ruſſiſchen Kriege ſein Ende 
lugamen haben konnte, und daß dieſem Kriege weitere 

es ſo einande rſetzungen folgen mußten. 0 Jetzt ſieht 
exam aus, als ob der Zeitpunkt der vorläufigen Entſcheidung 
In den Häfen Dalny, dem jetzigen Dai- 


a 


re u gerückt iſt. 
und der großen Hafenſtadt auf der Halbinſel Liau⸗Tung, 
ichen kleinen Hafen der alten Feſtung Port Arthur 
en unzählige Schiffe ihre gefährliche Fracht. Auch 
7 en kommen aus Nippon an, und überall werden 
N lünzeugſtationen und Vorratsläger angelegt. Eine ver- 
mäßig große Menge japaniſcher Truppen wird, um 
j hen ite abzuhärten, auf den Kurilen ausgebildet und für 
der möglichen Winterfeldzug eingeübt. Auf der 
1 en Seite ſind die Ruſſen nicht weniger tätig als die 
4 uegeg er, trotzdem ſie durch die ungeheure Länge des Land— 
; han ſtark behindert find. Aber auch ruſſiſche Fracht⸗ 
if 1 kommen häufig in Wladiwoſtok an und verſehen 
Milde Jeſtung mit dem Notwendigen. Wladiwoſtok iſt 
litär buchstäblich vollgeſtopft und ficht kriegeriſcher 
e 25 1904/05, wenn auch die großen Panzerſchiffe fehlen, 
En rg im außerordentlich günſtigen und wohlgeſchütz⸗ 
land daſen lagen Die Herrſchaft zur See muß Sowjetruß⸗ 
1 tteallſtändig den Japanern überlaſſen; es hat ihnen keine 
nmacht im Fernen Oſten entgegenzuſetzen. 


i können aber ſicher ſein, daß Woroſchil ow, der 
Kriegskommiſſar, keineswegs übertreibt, wenn er 
1 ffentlichkeit erklärt, daß Rußland ſich für alle Fälle 
Wich vorſteht und umfaſſende Gegenmaßnah⸗ 
Fernen Oſten trifft. Man weiß in Moskau Zellau, 
61 das ehemalige Zarenreich bedeuten würde, wenn 
dan große Stützpunkt im Fernen Oſten verloren ginge 
au das mit ſchweren Opfern erworbene und mühſam 
Bic Amur⸗ und Uſſurigebiet. Schon allein der Beſitz 
kwaters der Ströme im oſter des Amur, iſt für 
Asal Sibirien eine Lebensfrage, ebenſo wichtig wie 
u Tigebiet und mit ihm der Schlüſſelpunkt Wladi- 
u Hert berkommandierender im Oſten iſt Blücher, deſ⸗ 
\ a unft unbekannt iſt. Jedenfalls iſt der Mann durch 
life sd Soldat und tut ſein Beſtes, um die Stellung der 
rmee den Japanern gegenüber zu feſtigen. Auch 
e Amur find Befestigungen entſtanden, und überall 
N Ni Stützpunkte für Flugzen ge und Heeresmaterial. 
el verfügt Rußland ſchon jetzt über weit mehr 
3 Nerttaufend Mann Kerntrippen im Fernen Oſten, 
gerechnet die bereits eingezogenen Reſerven. 


num bat aus den böſen Erlebniſſen von 1904/05 gelernt: 
iſche Niederlage war hauptſächlich der Eingleiſigteit 
u tiſchen Bahn zuzuschreiben und natürlich der Riejen- 
holt ung vom europäiſchen Mutterlande, aus dem ja alles 
ein Tden mußte — Menſchen, Waffen, Munition, 
Arsen, ja ſogar der größte Teil der Lebensmittel für 
ſurigetee. Auch beſteht für die Ruſſen die Gefahr, im 
gebiet und in der Küſtenprovinz abgeſchnitten 
den, fo daß Wladi woſtok iſoliert wird und 
ier der See- wie auch von der Landſeite eingeſchloſ— 
l in der Küſtenprovinz iſt die Gefahr für die Ruſ⸗ 
ar; ht am größten, wenn wir von der Inſel Sa- 
ü bie abſehen; denn es beſteht entſchieden die Möglichkeit 
A ung Japaner, das iſolierte Wladiwoſtok einfach aus zu⸗ 

u fete rn, ohne ſelbſt viel an Menſchenmatertal aufs Spiel 
en d a da es immerhin zweifelhaft erſcheint, ob die Ruf⸗ 


Kraft haben werden, von Norden und Nordweſten 
len Entfag der Feſtung zu ſchreiten. Aber auch ſonſt 
bor age der Ruſſen nicht gerade beneidenswert: Nach 

8 verfügt Sibirien, ſo reich es an Bodenſchätzen 
deine fehr geringe Induſtrie, und da in 
beſtienlande auch nur wenige und ſchlechte Verbindun⸗ 
1 eben, die das Heranſchaffen von Proviant und 
ſchnitteln ermöglichen, wird ſich nach wie vor Anmarſch, 
a und Abfuhr größtenteils auf der Sibiriſchen Bahn 
en müſſen. Die Bahn aber mag noch ſo ſehr durch 
dabwehrkanonen, durch Kampfflieger und andere 
tel geſichert werden; fie iſt viel zu lang, um un⸗ 
r zu fein, und der japaniſche Bombenflieger kann 
chweren Schaden nicht nur am Bahnkbrper ſelbſt, 
auch an den Lägern und Proviantniederlagen an- 


9 

Denn eg zum Kampf kommt, wird, wie wir ſehen, die 
9 ahnfrage auch heute von einſchneidender Be⸗ 
fein: Wird die Bahn rechtzeitig welgleiſig, 0 
die Lage der Japaner etwas chwieriger geſtalten; 
0 en die Ruſſen keineswegs, wie ſie es immer 
ich die Zukunft allzu optimiſtiſch zu beurteilen. 
i Werden die Bombenflieger, wie ja über⸗ 
n Rol Aviatik in dieſem Kriege eine der ausjchlaggeben- 
den, nen ſpielen, denn auch die Ruſſen werden es ver⸗ 
fo, ihren Flugzeugen nicht nur der Mandſchurei⸗ 
ndern auch den wichtigſten Punkten des Landes 
ell daden zuzufügen. Da die Städte der Mandſchurei 
e bie ſehr ſtark bevöltert find, können ruſſiſche Flug⸗ 
kr eine ungeheure Verwirrung anrichten. 


Wenn man die japaniſchen Streitkräfte in 
der Mandſchurei auf etwa 70-80 000 Mann ſchätzt, 
dürfte man etwa das Richtige treffen. Man muß aber be⸗ 
denken, daß dieſe japaniſche Mandſchurei-Armee jederzeit 
vervielfacht werden kann; denn die Heimat der Inſelzwerge 
iſt nicht weit, und eine Störung des Seeverkehrs durch die 
Ruſſen iſt kaum zu befürchten. Die Streitkräfte der 
Mandſchurei bedeuten für die Japaner kaum eine weſent⸗ 
liche Verſtärkung, denn ſie ſind weder zahlreich noch tüchtig, 
auch kommen ſtändig Auffäſſigkeiten und Meutereien bei 
den mandſchuriſchen Truppen vor. Viel zuverläſſiger 
dürfte ſich für den Eiſenbahnſchutz und die Sicherung der 
Etappen der Reſt der ehemaligen „Weißen 
Armee“ des Generals Semen o w unglücklichen An⸗ 
gedenkens erweiſen, denn dieſe, allerdings meiſt ſchon 
etwas angejahrten Ruſſen find naturgemäß fanatiſche 
Feinde der Bolſchewiki und durch den harten Zwang des 
Lebens zu nichts anderem geworden als zu Landsknechten. 

Wie es mit der ruſſiſchen Führung beſtellt ſein 
wird, kann man heute kaum ſagen, doch dürfte die ja pa⸗ 
niſche Führung der ruſſiſchen weitaus überlegen ſein, da 
der japaniſche General und Generalſtäbler entſchieden über 
eine höhere Bildung und auch Ausbildung verfügt, als der 
ruſſiſche. Immerhin aber dürfte es falſch ſein, den ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Offizier glattweg zu unterſchätzen. Japan hat 
alſo die Kürze der Anmarſchwege, die Seeherrſchaft, die 
guten Häfen, die Feſtung Port Arthur, das günſtige Hinter⸗ 
land von Liau⸗Tung und Korea mit ſeinen vielen Hilfs⸗ 
mitteln für ſich zu buchen; Rußland aber hat den harten 
Winter und die ungeheuren Strecken, die auch vom Angreifer 
zu durchmeſſen ſind, auf ſeiner Seite. Gegen ſich hat es 
allerdings die ungeheure Länge des einzigen Eiſenbahn⸗ 
ſtranges, der vom Ural ſich einſam durch die unendlichen 
Einöden der ausgebrannten Wälder und der Steppen nach 
Oſten zieht. Auch muß Rußland ganz gewiß mit Sabotagen 
und Unruhen im Rücken rechnen; denn die Unzufriedenheit 
im Somjetitaate iſt allgemein ſehr groß. ; 

Noch Schlechter ift die Lage der Ruſſen auf Sachalin. 
Beſonders im Frühling iſt während der Eisſchmelze jede 


Zufuhr und darum auch jeder Nachſchub vom Feſtlande aus 


unmöglich. Japan beherrſcht das Meer und kann 
in wenigen Stunden an beliebigen Orten Truppen ans Land 
werfen. Dieſe Truppen aber können unter dem Schutz der 
2 


der Text des Yitpaites, 


Nom, 31. Auguſt. (PA T.) Die italieniſche Preſſe 
veröffentlicht den Text des Oſtpaktes in dem Wortlaut, den 
das franzöſiſche Projekt nach Berückſichtigung der engliſchen 
Abänderungen beſitzt. Der Oſtpakt ſetzt ſich aus drei A b⸗ 
kommen zuſammen: Das erſte Abkommen iſt ein 


Traktat der regionalen Hilſe 


und ſoll umfaſſen Polen, Sowjetrußland, Deutſch⸗ 
land, Litauen, Finnland, Lettland, Eſtland 
und die Tſchechoſlowakei. Dieſes Abkommen enthält 
ſechs grundſätzliche Punkte: 

1. die Verpflichtung, im Rahmen des Völkerbundes im 
Falle eines Angriffs von dritter Seite un verzüg⸗ 
liche Hilfe zu bringen; 

2. die Verpflichtung, 
der einen anderen Staat 
angriff unternimmt. 

3. Sollte einer der vertragſchließenden Staaten durch 
den Angriff eines das Abkommen unterzeichnenden 
Staates bedroht werden, dann beſteht die Pflicht einer Be⸗ 


den Staat nicht zu unterſtützen, 
angreift, welcher einen Gegen⸗ 


ratung (Konfultation) zur Vermeidung des Konfliktes. 


4. Im Falle eines Angriffs oder des drohenden 
Angriffs auf den das Abkommen unterzeichnendne Staat 
durch einen Staat, der nicht Signatar iſt, finden 
gleichgeartete Verpflichtungen Anwendung. 

5. Vorgeſehen iſt die eventuelle Erweiterung der 
Beratung (Konſultation), von der in den Punkten 3 und 
4 die Rede iſt, auf andere intereſſierte oder Berechtigun⸗ 
gen habende Staaten, die ſich aus den Traktaten zur Betei⸗ 
ligung an der Beratung (Konſultation) ergeben. | 

6. Sollte man zugunsten eines der Signatarſtaaten die 
Artikel 10 und 16 des Völkerbundpaktes an⸗ 
wenden, ſo ſetzen die Unterzeichner alles daran, um die vom 
Völkerbund erlaſſenen Beſtimmungen in vollem Umfange 
anzuwenden. 

Es folgen dann noch Klauſeln über die Zeitdauer 
des Abkommens und über die Ratifikation. 

Das zweite Abkommen enthält das 


Traktat zwiſchen dem Sowjetverband 


und Frankreich 
und ſtützt ſich auf folgende Grundſätze: 

1. Die Sowjets übernehmen gegenüber Frank⸗ 
reich die Verpflichtungen, die ſich für Rußland ergeb in 
hätten, wenn es den Locarnopakt unterzeichnet haben 
würde. Und zwar auf denſelben Rechten wie Eng⸗ 
land und Italien. Ä 

2. Frankreich übernimmt gegenüber den Sowjets 
diejenigen Verpflichtungen, die ſich für Frankreich aus 
dem erſten Teile des Abkommens ergeben würden. 

3. Im Falle einer Beratung (Konſultation) zwiſchen 
den Staaten, die das Abkommen über die regio⸗ 
nale Hilfe unterzeichnet haben, nimmt Frankreich 


Bromberg, Sonnabend, den 1. September 1934 


58. Jahrg. 


großkalibrigen, weittragenden japaniſchen Schiffsgeſchütze 
ſich ungehindert feſtſetzen, wo es ihnen paßt. Darum iſt 
anzunehmen, daß Japan gleich in der erſten Zeit einer 
kriegeriſchen Auseinanderſetzung ſich ganz „Karafte's“, wie 
Sachalin auf Japaniſch heißt, bemächtigen wird, ohne daß 
es den Ruſſen gelingen dürfte, hier größeren Widerftani 
zu leiſten. 


5 (Weitere Meldungen über die Verſchärfung des Konflikts 


im Fernen Oſten finden unſere Leſer in der Beilage.) 


Neues Danziger Entgegenlommen 
gegenüber einer polniſchen Forderung. 


Die Polniſche Telegraphen-Agentur meldet aus 
Danzig: : : 

Der Umſtand, daß der Senat der Freien Stadt Danzig 
oft deutſche Staatsangehörige auf wichtige Poſten 
in den Behörden der Freien Stadt Danzig berief, bildete 
bekanntlich den Gegenſtand eines polniſch⸗Danziger 
Streites zwiſchen den Inſtanzen des Völkerbundes. Die 
Polniſche Regierung hatte in einem an den Hohen Völker⸗ 
bundkommiſſar in Danzig am 22. Oktober 1932 gerichteten 
„Antrag gefordert, die bisherigen Beſtimmungen, die den 
deutſchen Beamten den Erwerb der Danziger Staatszugehö⸗ 
rigkeit ermöglichten, aufzuheben. Wie wir aus maß⸗ 
gebenden Quellen erfahren, ſind die Polniſche Regierung und 
der Senat der Freien Stadt Danzig im Rahmen des allge⸗ 
meinen Beſtrebens zur Beſſerung der allgemeinen polniſch⸗ 
Danziger Beziehungen in dieſer Frage zu einer Ve rftän= 
digung gelangt. 
Danzig hat ſich verpflichtet, daß es im Laufe 
von fünf Jahren in keinem Falle Ausländer als 
Unterbeamte, als mittlere Beamte aber nur in 
Ausnahmefällen annehmen wird, und auch dies nur 
dann, ſoweit es ſich um Lehrkräfte handelt. Weiter iſt 

zig die Verpflichtung eingegangen, Ausländer als 
höhere Beamte nur inſoweit einzuſtellen, als man 
für die betreffenden Poſten unter Danziger Staatsaugehöri⸗ 
gen keinen Kandidaten finden wird. 
Infolge dieſer Verſtändigung hat der Hohe Völkerbund⸗ 
kommiſſar den bei ihm ſchwebenden Streit auf fünf 
Jahre vertagt. 


entſprechend dem zweiten Teil dieſes Abkommens 

tejer Berat ung (Konſultation) teil. a 
Die Zeitdauer des Abkommens iſt dieſelbe wie die 

des erſten Abkommens. 

Das Dritte Abkommen iſt 


ein genereller Akt 


an dem ſich alle -Staaten, die das Abkommen über die 
regionale Hilfe unterzeichnet haben, und Frankreich 
beteiligen. Dieſes Abkommen enthält folgende Grundſätze: 
1. die Feſtſtellung, daß beide Traktate zur Feſti⸗ 
gung des Friedens beitragen, und die Signatar⸗ 
ſtaaten keine Vorbehalte machen, EL UN, 

2. die Feſtſtellung, daß durch die Traktate die Rechte 
und Pflich 
tragspartner aus dem Titel 
Völkerbunde haben. ) 
3. Das Inkrafttreten dieſer drei Abkommen wird ab- 
hängig gemacht von ihrer Ratifikation durch die Re⸗ 
gierungen, die ſie unterzeichnet haben, ſowie von dem 
Eintritt des Sowjetverbandes in den 
Völkerbund. 0 - y 

Außerdem beſteht ein viertes Abkommen, das Zu⸗ 
ſätze und Anderungen enthält, auf die man ſich 
zwiſchen Frankreich und England geeinigt hat. 


der Zugehörigkeit zum 
1 5 U 


der Oſtpalt noch nicht ſertiggeſtelt. 


Der Pariſer Korreſpondent des „Kurjer Warſzawfki“ 
drahtet ſeinem Blatt, daß der Hintergrund der diploma⸗ 
tiſchen Verhandlungen über den Oſtpakt. noch ziemlich 
ſch le ierhaft ſei. Konkret iſt nur ſoviel bekannt, daß 
im Quai d'Orſay ein genauer Plan noch nicht aus⸗ 
ausgearbeitet wurde. Es beſteht nur ein allgemeines 
Schema des Paktes; doch die Einzelheiten und die end⸗ 
gültige Form des Abkommens ſollen in Genf feſtgelegt 
werden, wenn dort die Außenminiſter der intereſſierten 
Staaten zuſammenkommen. Frankreich ſoll entſchloſſen 
ſein, den Pakt eventuell ohne Polen und Deutſch⸗ 
land zu unterzeichnen; doch in Paris überwiegt die Mei⸗ 
nung, daß Polen in dieſer Frage nicht mit Deutſch⸗ 
land gegen Frankreich werde zuſammengehen wollen, 
Übrigens veröffentlicht die „Agence Economique et Finan⸗ 
cière“ heute ein intereſſantes Telegramm aus Berlin, 
aus dem hervorgeht, Deutſchland ſei darauf vorbereitet, daft 


Polen den Pakt unterzeichnen werde; doch werde die pol⸗ 


niſche Beteiligung an dem Pakt durchaus keine Beſſerung 
der polniſch⸗franzöſiſchen Beziehungen bedeuten. g 
„Frankreich“, ſo heißt es weiter, „verfolgt mit un⸗ 
gewöhnlichem b N : 
ſtaaten. Dieſe Konferenz kann einen entſcheidenden Ein⸗ 
fluß darauf ausüben, ob der Oſtpakt im September in Genf 
unterzeichnet wird oder nicht. Wahrſcheinlich kommt es in 
Riga zum Abſchluß des litauiſch⸗eſtniſch⸗lettiſchen Paktes der 
Baltenſtaaten. Eine poſitive Entſcheidung ſoll noch in der 


ten keine Einbuße erleiden, die die Ver⸗ 


an 
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Intereſſe die Rigaer Konferenz der Balten⸗ 


Meer zuzulaſſen, die 


Holland vermutlich auch. 


gegenwärtigen Konferenz fallen. (Die Konferenz hat, wie 
wir bereits geſtern mitteilen konnten, ſtattgefunden; aus der 
darüber veröffentlichten amtlichen Erklärung geht jedoch 
nicht hervor, inwieweit man ſich in Riga auch mit dem Oſt⸗ 
pakt beſchäftigt hat. Einen entſcheidenden Einfluß dürfte 
die Konferenz auch aus dem Grunde in der Oſtpakt⸗Frage 
nicht ausgeübt haben, als ſich an ihr nur die höheren Be⸗ 
amten der Außenminiſterien beteiligten, während = Außen⸗ 
er es vorzogen, zu Hauſe zu bleiben. — D. R.) 

Die Wilna⸗Frage wird wahrſcheinlich in der Weiſe 
gelöſt werden, daß von ihr im Pakt der Baltenſtaaten 
überhaupt nicht die Rede ſein wird. Litauen hat in 
der Wilna⸗Frage Frankreich nachgegeben als Gegenleiſtung 
für das Verſprechen, daß, was auch geſchehen möge, die 
Weſtſtaaten eine Verletzung der territorialen Integrität 
Litauens nicht zulaſſen werden. Rußland ſoll ähnliche Ver⸗ 
pflichtungen übernommen haben. Nachdem es ſo eine 
doppelte moraliſche Garantie erlangt hat, tritt 
Litauen dem Pakt der Baltenſtaaten bei, und alle 
Baltenſtaaten werden, ſo nimmt man an, den 
Oſtpakt unterzeichnen. 

Von dem Grade, in dem ſich Frankreich für das 
Schickſal Litauens und Memels, ſowie für die 
Rigaer Konferenz intereſſiert, zeugt nach der Mel⸗ 
dung des „Kurjer Warſzawſki“ auch ſchon die Tatſache, daß 
der „Temps“, der „Matin“ und „Petit Pariſien“ ſich gegen⸗ 
wärtig mit dieſen Fragen in Leitartikeln beſchäftigen. 


| diä 
rg ber ntienitcen Donau⸗Politil. 


In der in Turin erſcheinenden „Gazetta del Popolo“ iſt 
ein umfangreicher Artikel erſchienen in dem die Grund⸗ 
ſätze der italieniſchen Donau⸗ Politik darge⸗ 
legt werden. Nach der einleitenden Feſtſtellung, daß die 
wichtigſte Errungenſchaft Italiens, die dank 
dem gewonnen Kriege erreicht wurde, der Sturz der 
öſterreichiſch⸗-ungariſchen Monarchie ſei, gibt 
der Verfaſſer ſeiner Anſicht dahin Ausdruck, daß es für 
Italien eine Lebensnotwendigkeit ſei, dieſe Freiheit und 
Sicherheit zu bewahren, die es dem Zerfall der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie zu verdanken hat Aus dieſem 
Grunde ſollte das Ziel der italieniſchen Donaupolitik darauf 
gerichtet ſein, um keinen Preis die Entſtehung einer Mili⸗ 
tärmacht an der nordöſtlichen Grenze und am Adriatiſchen 
fähig wäre, einen Druck auf 
Italien auszuüben Die Möglichkeit der Entſtehung einer 
ſolchen Macht erblickt der Autor in drei Eventualitäten: 


1. in dem Anſchluß, 

2. in der Donauföderation, 

3. in der Rückkehr des ruſſiſchen Panſlawis⸗ 
mus. 


Auf die „Gefahr“ des Anſchluſſes eingehend ſtellt der 
Verfaſſer feſt, daß die Vereinigung Sſterreichs mit Deutſch⸗ 
land die Entſtehung einer großen militäriſchen 
Macht, die bedeutend ſtärker wäre als das frühere Sſter⸗ 


der bolniſche Minderheiten⸗Antrag 


im Wortlaut. 
Der von der poluiſchen Abordnung in Genf 
eingebrachte Antrag auf Ausdehnung des Min⸗ 
derheitenvertrages auf alle Staaten, der auf die 
Tagesordnung der am 10. September beginnen⸗ 
den . geſetzt wurde, hat folgen⸗ 
den Wortlaut 

Von der Voraus ſehnng ausgehend, daß die gegen⸗ 
cn verpflichtenden Abmachungen und Erklärungen 
Pur. Staaten nur für einen Teil der Mit- 
alie er des Völkerbundes die Verpflichtung auf Schutz 
der Minderheitenrechte enthalten, während an⸗ 
dere Mitglieder des Völkerbundes dieſen Verpflichtungen 
immer noch nicht unterliegen, daß dieſer Zuſtand die inter⸗ 
nationale Garantie nur gewiſſen nationalen Minder⸗ 
heiten gewährt, andere dagegen ohne internationalen 
Schutz läßt und dieſe ſich keinesfalls mit der Bitte um Schutz 

an den Völkerbund wenden können. 


daß eine derartige Unterſcheidung zwiſchen geſchützten 
und nicht geſchützten Minderheiten im Widerſpruch zu 
den Grundſätzen der Gerechtigkeit ſteht, 


daß die Raſſen⸗, Sprachen⸗ und konfeſſionellen Minder⸗ 
heiten die von dem beſtehenden internationalen Schutz nicht 
erfaßt ſind und die dasſelbe moraliſche Recht auf Nutz⸗ 
nießung des Schutzes des Völkerbundes beſitzen, faſt alle 


* 


europäiſchen und außereuropäiſchen Staaten bewohnen, 


ſtellt die Völkerbundverſammlung feſt, daß die gegen⸗ 
wärtig beſtehenden Beſtimmungen auf dem Gebiet des 
internationalen Minderheitenſchutzes nicht den Grundſätzen 
der internationalen Moral entſprechen, und iſt 
aus der Aſicht, daß zwecks Beſſerung dieſes Zuſtan des 
allgemeines Abkommen über den Min: 

5 e * heitenſchutz abgeſchloſſen werden muß. Dieſes Ab⸗ 
kommen muß für alle Mitglieder des Völkerbundes ein⸗ 
heitliche Verpflichtungen enthalten, die allen nach Raſſe, 
Sprache und Konfeſſion beſtimmten Minderheiten den inter⸗ 


nationalen Schutz zuſichern. 


Der Völkerbund beſchließt, zu dieſem Zweck eine 
internationale Konferenz einzuberufen, die ſich 
aus allen Mitgliedern des Völkerbundes zuſammenſetzt. 
Die Aufgabe dieſer Lonfezenz wird es fein, ein Abkom⸗ 
men über den Minderhe tenſchutz auszuarbeiten. 

Der Völkerbund bittet den Völkerbundrat, entſprechende 
Maßnahmen zu treffen, die die Einberufung der er⸗ 
wähnten internationalen Konferenz in möglichſt kur⸗ 
ser Sn. jedenfalls aber im Laufe von ſechs Mona 


ten nach Schluß der gegenwärti I 5 £ 
währleiſten. ärtigen Völkerbundtagung, ge⸗ 


x 


Familienzuwachs in Genf erwünſcht? 


Die Ausſichten für den Eintritt Sowjet⸗ 

3 rußlands in den Völkerbund. 
ondon, 31. Auguſt. (DNB) Der diplomatiſche Korre— 
ſpondent des „Daily Herald“ ſchreibt: Anfang dieſer 
Woche habe beſonders in Paris die beſtimmte Erwartung 
beſtanden, daß der Eintritt Sowjetrußlands in 
den Völkerbund glatt vonſtatten gehen werde. Jetzt 
aber glaube man zu wiſſen, daß es eine Anzahl feindlicher 
Stimmen geben wird. Die Schweiz werde höchſtwahr⸗ 
scheinlich gegen die Aufnahme der Sowjetunion ſtimmen, 
Andere Staaten wie Kanada, 
Belgien, Ungarn und eine Anzahl mittelamerika⸗ 


6 Staaten zögerten noch. Zwar ſeien in der Völker⸗ 


reich⸗-Ungarn bedeuten würde. Eine germaniſche Groß: 
macht würde dann entſtehen die belebt ſei vom kriegeriſchen 
agreſſiven Raſſengeiſt. Dieſe Macht würde vom Brenner 
auf die Etſchebene ſowie von Kärnten auf Trieſt, die Adria 
und das Mittelmeer ihren Schwerpunkt ausüben. Ein 
ſolcher Staat würde die Sicherheit Italiens und ſeine Frei⸗ 
heit gefährden. Außerdem würde ein ſolcher Zuſtand die 
italieniſche Durchdringung der Donauſtaaten in wirtſchaft⸗ 
licher und politiſcher Hinſicht unmöglich machen. Durch das 
Entſtehen eines ſolchen Staates, ſo heißt es weiter würden 
die von Italien zugunſten SOſterreichs gebrachten Opfer ver⸗ 
geblich geweſen ſein, würde naturgemäß die Freundſchaft 
mit Ungarn auffliegen. Tritt Deutſchland abermals als 
mächtiger und gefährlicher Konkurrent auf dem Wege in die 
Erſcheinung, der nach Oſten führt, ſo wäre der Anſchluß die 
unvermeidliche Folge. 
* 


Die zweite Gefahr, ſo fährt der Artikel fort, wäre 
die Entſtehung einer Donauföderation, die Tard i eu ſowie 
Beneſch unterſtützt haben. Eine ſolche Föderation die 
Oſterreich, Ungarn, die Tſchechoſlowakei, Rumänien und 
Jugoſlawien umfaſſen ſollte, würde mehr als eine 60 Mil- 
lionen Bevölkerung mit ſlawiſch⸗rumäniſchem 
Überge wicht zählen und der Leitung Frank: 
reichs unterſtellt werden. Einerſeits wäre ein ſolcher 
Block mit dem Antlitz gegen Rußland gerichtet, ande⸗ 
rerſeits würde er von hinten Dentſchland bedrohen. 
Außerdem würde er Öfterreih und Ungarn den Weg ver⸗ 
ſperren und das Ziel verfolgen, ſie in den gegenwärtigen 
Grenzen einzuſchließen, und ſie für immer der Knecht⸗ 
ſchaft der früheren Vaſallen ausliefern. Ein 
ſolcher Block würde freilich mit ſeiner ganzen Maſſe über 
Italien vom Brenner bis nach Cattaro gravitieren, deſſen 
Bewegungsfreiheit gehemmt werden würde. Man könnte 
ſogar ſagen, daß dieſer Block gefährlicher wäre als der 
Anſchluß, da Frankreich zuſammen mit der Donau⸗Föde⸗ 
ration ein einheitliches politiſches Syſtem bilden würde, 
während ein mit Öfterreich verbundenes Deutſchland nicht 
allein Italien ſondern auch Frankreich gegen ſich hätte. 


„Die dritte Gefahr iſt die Rückkehr des Pauſlawis⸗ 
mus. Dies iſt keine direkte Gefahr; doch niemand 
kann die Garantie übernehmen, daß in Zukunft Rußland 
unter der Loſung des Panſlawismus nicht einen Marſch 
nach Südweſten, nach dem Mittelländiſchen Meere zu 
unternehmen und die kleinen ſlawiſchen Donauländer um 
ſich gruppieren wird. Dies wäre eine Gefährdung nicht 
allein Ftaliens, ſondern auch aller i 
ſtaaten und der ganzen europätſchen Ziviliſation.“ 


„Die Vermeidung aller dieſer Gefahren“, ſo heißt es 
zum Schluß, „iſt die Richtlinie der italieniſchen Donau⸗ 
politik, die ſich vor allem auf die enge Verſtändigung mit 
Oſterreich und Ungarn ſtützen ſollte, da dieſe Staaten ſowohl 
durch den Anſchluß (2) und die Donaufböderation, als durch 
die Rückkehr des Panſlawismus unter der Agide Rußlands 
am ſtärkſten bedroht ee f U 


EEE TREE TESTEN TEEN TEE TER TREE ER en 18 ablehnende Stimmen notwendig, um 
die erforderliche Zweidrittel⸗Mehrheit zu verhindern, und 
die Zahl der gegneriſchen Staaten erreiche dieſe Ziffer nicht. 
Es ſei aber immerhin zweifelhaft, ob die Somjetregierung 
das Riſiko einer Ablehnung eingehen wolle. Ferner wäre 
es denkbar, daß ſtarker Widerſtand in der Verſammlung 
Veraulaſſung zu Intrigen im Völkerbund geben werde. 
Die Britiſche und die Franzöſiſche Regierung faſſen die 
Lage ſo ernſt auf, daß ſie Schritte unternehmen, um die 
Haltung jedes noch nei Staates genau feſt⸗ 
zuſtellen. 5 


Falſches Gerücht über eine 
franzöſiſche Anleihe für Polen. 


Im Zuſammenhange mit der vor einigen Tagen durch 
die Pariſer Zeitung „Republique“ veröffentlichten Mel⸗ 
dung, nach welcher die Franzöſiſche Regierung der 
Bank Polſki einen Kredit in Höhe von 500 Millio⸗ 
nen Franken zugeſagt haben ſoll, iſt die Iſkra⸗Agentur 
durch maßgebende Stellen zu der Feſtſtellung ermächtigt, 
daß dieſe Meldung falſch iſt, da über einen derartigen 


Kredit keine Verhandlungen geführt worden ſind. 


Hitlers Stellvertretung — 1 


Einer Meldung des Pariſer Pre Journal“ zu⸗ 
folge erwartet man, daß der Führer und Reichskanzler 
Hitler auf dem Nationalſozialiſtiſchen Parteitag in 
Nürnberg die Bildung eines Triumvirats ankün⸗ 
digen werde, deſſen Zweck es ſein ſoll, ihn bei der Arbeit 
in der Reichsleitung zu unterſtützen. Naſt Anſicht des 


Blattes ſollen dieſes Triumpirat bilden: General Göri "0 0 


General von Blomberg und Rudolf Heß. 

Göring würde die Funktionen des . 
ausüben und die politiſchen Fragen leiten, von 
Blomberg würde ſich mit der Staats verteidigung 
befaſſen und Heß würde die Kontrolle über die National⸗ 
ſozialiſtiſche Partei weiterhin ausüben. 

Wir geben dieſe Meldung ſelbſtverſtändlich mit allem 
Vorbehalt wieder. Es gehört freilich heute nicht mehr viel 
i oder Pariſer Phantaſie dazu, um gefahrlos 
zu behaupten, daß die oben genannten drei Reichsminiſter 
für die Stellvertretung des Führers in Betracht kämen. 
Sie leiſten ihm ſchon heute dieſe Hilfe. 

Warten wir ruhig den Nürnberger Parteitag und den 
Entſchluß des Führers ab! 


Frontkämpferkreuz unter den Orden Hindenburgs. 


Aus Berlin wird gemeldet: 

Nachdem der verewigte Reichspräſident und Hemera, 
feldmarſchall von Hindenburg durch Verordnung vom 
13. Juli d. J. das Ehrenkreuz für Kriegsteil⸗ 
nehmer geſtiftet hatte, hatte der Reichskanzler 
ſeinerzeit in Ausſicht genommen, den Generalfeldmarſchall 
als den oberſten Führer im Weltkrieg zu bitten, als 


erſter das Ehrenkreuz anzulegen. Dadurch wäre, 


die Auszeichnung, die für alle Zeiten ein ſtolzes Erinne⸗ 
rungszeichen für die Streiter im Weltkriege, ihre Ange⸗ 
hörigen und Nachkommen ſein ſoll, die ſchönſte Weihe ge⸗ 
geben worden. 

Der Tod des Generalfeldmarſchalls hat die Ausführung 
dieſer Abſicht verhindert. Eutſprechend dem Wunſch des 
Führers und Reichskanzlers befand ſich jedoch auf dem 
Ordenskiſſen, das bei der Beiſetzung des entſchlafenen 


Starhemberg war von vier 


Generalfeldmarſchaus dem Sarge u 
neben den übrigen Kriegsorden des Verblſchenen a 
Frontkämpferkreuz. 


Bevorzugte Behandlung Finverreicer 
Wir leſen in den „Hamburger Nachrichten“: 
Immer wieder gehen Klagen nde 

Väter und Mütter über ihre Behandlung bei 

ſchiedenſten nachgeoroͤneten Dienſtſtellen, insbeze 

Arbeits- und Wohlfahrtsämtern, ein. Nach den 

werden Kinderreiche, die perſönlich unter bene 

zahlreichen Kinder Unterſtützungsanträge jtellen, n. cher je 

mit Bemerkungen zurückgewieſen, die in höhniſcher i 

herabſetzender Form die große Kinderzahl als N 

eine beſondere Notlage nicht gelten laſſen. 

über den ſchroffen Ton geklagt. Eine ſolche 
kinderreicher Väter und Mütter widerſprich 
völkerungspolitiſchen Zielen der Reichsregierun 
in ſchärfſtem Widerſpruch zu den auf ein 

rechtung der Kinderreichen gerichteten 5 

gen. Der Preußiſche Miniſter des Inn l duc, 

daher erneut in einem Runderlaß allen mit den aun 21 f 

tigen in unmittelbaren Verkehr kommenden Beamt 2 

bevorzugte Behandlung der Kinderreichen, 5 

ſolche zu erkennen geben, zur ausdrücklichen Pflich 


„Hier werden deutſche Mütter bevorzugt 2 


In Ueckermünde in Pommern iſt jetzt eine 
karte für alle Mütter eingeführt worden, am 
oder mehr Kinder unter vierzehn Jahren hab Bu 
Geſchäft, Amts⸗ und Behördenſtellen, Zaßiseng 
ſtände, Arzte uſw. der Stadt erhalten das Kennſchi fie 
werden deutſche Mütter bevorzugt bedient, weng iv 
Ehrenkarte für die deutſche Mutter vorzeigen.“ e 
händigung der Ehrenkarte ſoll im Rahmen eines 5 
erfolgen. 44 


Keine Steriliſation von Ausländern. 


Das Raſſenpolitiſche Amt der NSDAP teilt 5 

In einem großen Teil der Auslandspreſſe mu 
lich in großer Aufmachung darüber berichtet, daß in 
baden die italieniſche Staatsangehörig 1 
Labriola gegen ihren Willen z w angs weren che 
liſiert worden ſei. Die Blätter, beſonders die ita 55 
nahmen dieſe Meldung zum Anlaß, um in ſchärſte 4 
gegen das deutſche Geſetz zur Verhütung erökrarte⸗ 
wuchſes und den Nationalſozialismus überhaupt 
zu nehmen. N 

Die Nachprüfung diefer Meldungen hat a) 
eine grobe Irreführung der Hffent!! 
darſtellen. Das zuſtändige Erbgeſundheitsgericht 
ſtellt amtlich feſt, daß gegen die fragliche Italiener 
dings ein Antrag auf Unfruchtbarmachung geſte 
war, daß das Gericht ihn jedoch in der ei 
vom 15. Auguſt — Aktenzeichen 4 XIII 108% 
gelehnt hat. Dem zuſtändigen italieniſchen Konſul 
ſeine Anfrage dieſer Sachverhalt bereits amtlich mit 
worden. 

Damit ſind dieſe ausländiſchen Tendenzmeldu 
un wahr und als bloße: W gegen 
land e ö : 


an, 


nalen Kurzer 


Maxim Gorkis Werke e . 
Nach Mitteilungen des „Deutſchen Primind 
blattes“ wurden gemäß der Verordnung vom N 
1933 für das Land Preußen ſämtliche von chien 
Gorki verfaßten und in deutſcher Sprache er] 
Druckſchriften beſchlagnahmt und eingesog 


Fürſt Starhemberg lernt fliegen. x 

Wie die „D. A. 3.“ aus Wien erfährt, hat 
öſterreichiſche Vizekanzler, Für ſt Starhemb 
ſchloſſen, fliegen zu lernen, und bereits auf ® 
platz Aſpern ſeine erſte Unterrichtsſtunde blen 2 
mit Maſchinenpiſto 7 
gerüſteten Heimwehrmännern begleitet. währe, 
Fluges wurde er ſtändig von einem Poligeiflugnte 
kreiſt. Der Lehrer Starhembergs tft der bekann ver 
Brunomijky, einer der beiten ehemaligen OR 10 . 
Kriegsflieger. Fürſt Starhemberg beabſichtigt, 
Flugſtunde zu nehmen. 


Neuer Bizewojewode für benen, 1 w 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, 0 an 
Leiter der Sicherheitsabteilung in der Lemberger 


ſchaft, vorher Militärattchs in Belgrad, 
Starzynſki, zum Vizewojewoden in Tbern e 
worden iſt. 


Der neue Vizewojewode wird in 0 . me 
Hälfte des September in Thorn r um hast 
geſchäfte zu übernehmen. 


Neuer deutſcher Konſul in Lodz. 
Der bisherige Deutſche Konſul 175 rat, 
Dr. Molly, wurde als Geſandt chat ver 
Helſingfors verſetzt. Er hat Lodz bereit 
An ſeine Stelle ſoll der bisherige Konſul in a 
von Berche, die Leitung des Lodzer Konſu 
nehmen. 


Grazynitis Jubiläum. 


Der Warſchauer „Kurjer Poranny“ erinnert wog 
am 28. Auguſt d. J. acht Jahre ewa lun 
der Präſident der Republik die Verwaltu 
ſiens dem ſchleſiſchen Aufſtändiſchen Dr. Mi ban ' 1 1 
zynſki anvertraut hätte. In dieſem Juſem ngo 5 5 
das Blatt die Verdienſte des oberſchleſiſchen 71 10 da f . 
wirtſchaftlichem Gebiet auf und betont beſond bein ben 4 
ungeheure Stärkung des polniſchen Charakte e, u 45 
deres Olatt in den Berdienften dieſes oberſten onſe | 
Oberſchleſiens darſtelle. Seine langjährige 
Politik ſei eine th Wohltat für die 
Staatsräſon! 


7 700 ar 
Waiferftandsnachrichten- 1 
Waſſerſtand der Weichſel vom 31. Auguſt | 5 we 
Krakau — 322 (— 3,69), Zawichoſt + 1,77 (+ 1 1.8 Fe 
+ 1,92 (+ 152), Bloct . 1,94 (+ 1,09, Thorn + e 
Fordon + 1,17 (+ 120 Culm + 0,89 (+ 1.00, Er 

(+ 1,30), Kurzebrak + 1,81 (+1,47), Piekel 6 i ; 

Dirſchau + 0,66 (+ 0,88), Einlage + 228 (+ 280, f ae 
+ 2,50 (+ 2.72). (In Klammern bie Meldung des 


Gewichtsprüſungen zum Luropaſiug. 
? ; - Warſchau, 30. Auguſt. 
0 Das Programm der internationalen Flugkämpfe ſieht 
Freitag den Start der Flugzeuge vom Mokotower 
ie platz auf den Flugplatz von Okecie vor, wo ein Probe⸗ 
8 zur Prüfung der minimalen Geſchwindigkeit für zehn 
nugzeuge ſtattfindet. An dem gleichen Tage wird die Kon⸗ 
e der techniſchen Eigenheiten der Flugzeuge durch die 
rnationale Sportkommiſſion fortgeſetzt. Am Freitag 
Mot en aus Königsberg fünf deutſche Flugzeuge auf dem 
di Rewer Flugplatz an. Auf dieſen Flugzeugen wird ſich 
flug eutſche Mannſchaft befinden, die aus dem Deutſchland⸗ 
einen taareich hervorgegangen iſt. Dieſe Mannſchaft hatte 
Var. Preis gewonnen, aus dem die Koſten des Fluges nach 
g Hau für die Mannſchaft von fünf ſiegreichen Flug⸗ 
en dieſes Fluges, ferner die Koſten ihres Aufenthalts 
Er m 2. September d. J. gedeckt werden. 
er die Gewichtsprüfung der Flugzeuge ent⸗ 
men wir dem „Kurjer Poznanſki“ folgenden Bericht: 
wa Mittwoch mittag wurden die Maſchinen für den 
paflug gewogen. Als erſte kamen die tſchechiſchen Ap- 
559 Sie zeigten ungefähr das vorgeſchriebene Gewicht 
. bis 560 Kilogramm. Auch die polniſchen Maſchinen 
kamen ausnahmslos das vorgeſchriebene Gewicht. Dann 
a Be deutſchen Maſchinen an die Reihe. Schon mor- 
re dem Probefliegen ftellte es ſich heraus, daß die 
und en Flugzeuge ſchwerer als die polniſchen 
e tſchechiſchen waren. Die Deutſchen beſeitigten denn 
m om Morgen an in der Flughalle aus den Apparaten 
3 was zu beſeitigen möglich war: Rohrſtückchen, Dickten, 
en. Blechbeſchläge uſw. Die Ankunft der erſten Heut- 
ie aſchine zur Gewichtskontrolle löſte ein großes Inter⸗ 
0 Fe Alles, was auf dem Flugplatz war, verſammelte 
er die Flughalle. Bei dem Gewicht wurde feſtgeſtellt, 
le deutſchen Maſchinen zu ſchwer find, nur die eine 
en des Fliegers Morzig zeigte drei Kilogramm 
ten em vorgeſchriebenen Gewicht. Die Deutſchen ver⸗ 
tu jedoch die Hoffnung nicht und erklären, daß ſie die 
60 ellen Strafpunkte durch die Maximalgeſchwindigkeit 
Aus werden. Es muß auch zugegeben werden, daß in 
line der Flugzeuge die deutſchen Maſchinen un⸗ 
it lich höher daſtehen, als die italieniſchen Flugzeuge. 
5 alieniſchen Flieger machen kein Hehl daraus, daß ſie 
Er Luxus der Technik der deutſchen Maſchinen ge⸗ 
ſind. Die italieniſchen Maſchinen ſind beſcheiden, 
Alaliener rechnen aber mit einem Sieg. 
* 5 i 


chlands Fußball⸗Elf gegen Polen. 


Der deutſche Fußballbund f i ö 
hat jetzt ſeine Auswahl- 
gba bekanntgegeben, die am 9. September 5 
ampf in Warſchau gegen Polen beſtreiten wird. 
kötanſchaft hat folgendes Ausſehen: Tor: Buchloh; 
ne er Janes, Buſch; Läufer: Zielinſki, Bender, 
Fat erg; Sturm: Lehner, Siffling, Hohmann, Szepan 
. h. — Leider ift die Verletzung Conens, des zurzeit 
waltigſten Stürmers Deutſchlands noch immer nicht 
. er wäre eine bedeutende Stärkung der deutſchen 
chaft geweſen. 


„Aus Stadt und Land. 
a Nadrud ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausbrück⸗ 


ngabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 31. Auguſt. 
elnde Bewölkung. 


| 10 deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


N Inde Bewölkun g bei wenig veränderten Tem⸗ 
en an. 


wundener Bruderzwiſt. 


wit eigentlich erſchutternd, daß die Schrift von Bru- 
0 zu erzählen weiß: Am Anfang der Menſchheits⸗ 
Ang Kain und Abel, in der Zeit der Patriarchen Ja⸗ 
Eſau, von anderen zu ſchweigen. Immerhin, 
d der Bruderzwiſt mit dem Brudermord endet, iſt 
ang Ende der Geſchichte die Ausſöhnung der entzweiten 
1 (. Moſe, 33) Jakob kehrt als wohlbegüterter Her⸗ 
er aus dem Hauſe Labans zurück, und Eſau be⸗ 
gr Wie wird diefe Begegnung ablaufen? Dem 
1 ſchwer genug ums Herz, die Schuld, die er auf 
fer ben hat, als er den Bruder um den Segen des 
„ und das Erſtgeburts recht betrog, brennt auf feinem 
en. Es entſpricht dem natürlichen Empfinden des 
*. daß er in ſolcher Lage geneigt iſt, zur Wieder⸗ 
Chang Jakob bietet ſeinem Bruder reiche Geſchenke, 
A lehnt fie ab, iſt zu großmütig, um von dem 
zweit Sühne zu heiſchen. Auch ohne ſie finden ſich die 
ten Brüder wieder. Das iſt ein guter Ausklang 
alten Streites. Wollte Gott, es wäre mehr von 
Sinne der verzeihenden, die Hand zur Verſöhnung 
55 Bruderliebe in der Welt. Manches bittere Er— 
er letzten Monate wäre uns erſpart geblieben. 
ank und Streit kommt doch aus dem Fleiſch. 
‚reißt, d. h. aus der Herrſchaft der natürlichen 
en und Triebe; Friede iſt Frucht des Geiſtes 
Und Chriſten ſollen und wollen doch Menſchen fein, 
iſte leben und darum auch in ihm wandeln. Und 
cht eine ſchmerzliche Erfahrung: Wo Zank ift, da iſt 
g und eitel böſes Ding, wie die Schrift ſagt, oder 
Syrichwort jagt: Unfriede verzehrt, aber Friede 
Auch für Zeiten des Bruderzwiſtes gilt es: 
ind die Friedſertigen. D.. Blau- Poſen. 


n Wechſelfälſcher hatte ſich in der Perſon des 
n Jan Juras aus dem Kreiſe Bromberg vor der 
mmer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
ber 193 überredete er den 11lährigen Florian 
95 einen Wechſel mit dem Namen Andrzej Szy⸗ 
zu unterſchreiben. Der Junge führte den Auftrag 
iz unterſchrieb den Wechſel, 
' 5 Umlauf ſetzte und zu Proteſt gehen ließ. Vor 
vekennt ſich der Angeklagte nicht zur Schuld; dieſe 
om aber durch die Zeugenausſagen nachgewieſen 
„Das Gericht verurteilte den J. zu 7 Monaten 
es mit 5jährigem Strafauſſchub. 
unehrliches Dienſtmädchen hatte ſich vor dem 
urggericht zu verantworten. Es iſt dies die 
Staniſtawa Kwiatkowſka von hier. Die 
e hatte im Juli d. J. ihre Arbeitgeberin Wanda 
ſyſtematiſch beſtohlen, und zwar Garderobe nd 
Geſamtwerte von etwa 300 Zloty. Das Gericht 


den der Angeklagte 


verurteilte die Angeklagte zu drei Monaten Arreſt mit 
zweijährigem Strafaufſchub. — Der Z4jährige Eiſenbahner 
Staniſtaw Andryſzak hatte am 15. Juni d. J. der 
Firma Blumwe eine eiſerne Platte, eine Feldſchmiede und 
25 Meter Eiſenrohr entwendet. Die Firma erſtattete ſpäter 
Anzeige gegen A., der ſich jetzt vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht zu verantworten hatte. Das Gericht verurteilte den 
Angeklagten zu 6 Monaten Gefängnis mit dreijährigem 
Strafaufſchub. 

§ Ein raffinierter Ladendieb erſchien am Mittwoch ‚in 
dem Wollwarengeſchäft von Lange, Bahnhofſtraße 96, und 
ließ ſich Pullover vorzeigen. Er hatte aber anſcheinend 
ſeine beſonderen Wünſche und verlangte immer andere und 
beſſere Ware vorgelegt zu bekommen. Nachdem er eine 
ganze Zeit herumgeſucht hatte, verließ er das Geſchäft, ohne 
etwas gekauft zu haben. Als der Ladenbeſitzer die Pullover 
nachzählte, mußte er zu ſeinem Schrecken feſtſtellen, daß ihm 
drei der beſten Stücke fehlten. Der Dieb war 
unterdeſſen verſchwunden. 

§ Zu einem häßlichen Tumult kam es im Laufe des 
geſtrigen Nachmittags im Hauſe Schifferſtraße (Babia Wies) 
er. 8. Nach einem Exmiſſionsprozeß, den der Hauswirt 
angeſtrengt hatte, kam der Prozeßgegner und zwei andere 
Männer vor die Wohnung des Hauswirts und begannen 
zu ſkandalieren. Eine Angehörige des Hauswirts wurde 
überfallen und geſchlagen und die Wohnung wurde geradezu 
blockiert, jo daß niemand herausgehen konnte. Ein herbei⸗ 
gerufener Polizeibeamter ſorgte vorübergehend für Ord⸗ 
nung. Dann aber begannen die Männer wieder zu ſkanda⸗ 
lieren, erbrachen das Schloß des Obſtgartens und ſtahlen 
das Obſt. Nochmals herbeigerufene Polizei machte jetzt 
dem wüſten Treiben ein Ende. 


Korn und Spreu 


In der wahren Welt ſteht Gott als ein Bauers⸗ 
mann im blauen Kittel vor dem Scheunentor und 
worfelt Weizen. Er nimmt eine Schaufel voll Weizen 
und ſchleudert den in die Scheune. Da fliegen zu⸗ 
ſammen durch die Luft Korn und Spreu und wiſſen 
nicht, wer ſie in Bewegung geſetzt hat und wohin 
ſie getrieben werden; doch ſie verſpüren, daß eine 
Kraft in ihnen iſt, und daß dieſelbe Sonne ſie blitzend 
beſcheint und daß dieſelbe Luft ſie klar beſtreicht. 
Da denkt die Spreu hoffärtig: „Siehe, wir find wie 
dieſe da, und vielleicht ſind wir auch beſſer, denn 
uns ſcheint, wir fliegen höher.“ Und die Körner 
denken demütig: „Es iſt wohl ſo, daß wir alle gleich 
ſind.“ Aber nur einen Augenblick verweilen ſie beide 
in der hellen Luft und unter der blitzenden Sonne; 
denn was Jahrhunderte ſind für uns und unſere 
Welt des Scheins, das iſt ein Augenblick für Gott 
und für ſeine wahre Welt. Dann ſenken ſich die 
ſchweren Körner zu dem Weizenhaufen, auf den ſie 
fallen ſollen, und die Spreu trägt der Zugwind vor 
dem Scheunentor auf einen anderen Haufen zu der 


früheren Spreu. 
Paul Ernſt 
(Aus: „Der ſchmale Weg zum Glück) 


in die Lagerräume der Brenn- und Baumaterialienhand⸗ 


lung von Helene Andrzejewſka, Neuhöferſtraße (No⸗ 


wodworſka) 4, verübt. Die unbekannten Täter ſtahlen fünf 


Kiſten Nägel. 


§ Gelegenheit macht Diebe. Ein in der Gammſtraße 
wohnender Kaufmann hatte es vergeſſen, die Tür zu ſeiner 
Wohnung zu ſchließen. Ein Bettler, der vorbeikam, ſah die 
offene Wohnungstür, trat ein und nutzte die Gelegenheit 
aus, indem er in einer dort gefundenen Decke verſchiedene 
Stoffe, Garderobe uſw. zuſammenpackte und damit ver⸗ 
ſchwand. Eine Verfolgung des Diebes führte zu keinem 
Ergebnis. 


§ Die Gartendiebſtähle nehmen jetzt zurzeit der Obſt⸗ 
reife wieder ſehr zu. In der vergangenen Nacht wurden 
dem Magiſtratsdirektor Aulich, Eiſenhardtſtraße (Plocka) 
Nr. 9, durch unbekannte Täter ſämtliche Birnen aus dem 
Garten geſtohlen. 


$ Eine ſeltene Naturerſcheinung iſt zurzeit an den 
Kaſtanienbäumen bei der Klariſſenkirche zu beobachten und 
zwar ſtehen dieſe Bäume zum zweiten Male in 
Blüte. Es iſt ein eigenartiges Bild, das ſich bietet, auf 
den gleichen Zweigen neben den Früchten die Blüten zu 


ſehen. 
RE 


„ Hopiengarten (Brzoza), 30. Auguſt. Feuer entitand 
aus bisher unaufgeklärter Urſache beim Landwirt Junke 
in Netzort. In kurzer Zeit waren die Wirtſchaftsgebäude 
und das lebende ſowie tote Inventar ein Raub der Flam⸗ 
men. Der Schaden iſt zum Teil durch Verſicherung gedeckt. 


„ Labiſchin (Labiſzyn), 30. Auguſt. Eine Feuers⸗ 
brunſt vernichtete die Wirtſchaftsgebäude des Anſiedlers 
Madeja aus Kania. Mitverbrannt iſt die geſamte Ernte. 
Der Schaden iſt nur teilweiſe gedeckt. — In derſelben Nacht 
entſtand Feuer bei dem Beſitzer Owſian in Wieſzki. Es 


wurden zwei Getreideſchober und die Dampfmaſchine ver⸗ 


nichtet. — In Arnoldowo brannte dem Sekretär Brayfce 
das ganze Gehöft nieder. 

i Nakel, 31. Auguſt. Der hieſige Verein für Kultur⸗ 
und Jugendpflege „Fortuna“ hat ſeine Kameradſchafts⸗ 
abende von Sonnabend auf Mittwoch verlegt. Der letzte 
Kameradſchaftsabend war dem Heidedichter Hermann Löns 
gewidmet. Kamerad Oelmann gab einen kurzen Über⸗ 
blick über das Leben des Dichters. Es wurden gemeinſame 
Heidelieder geſungen. Einige Kameraden laſen aus den 
Werken Hermann Löns' vor. — Auf Einladung der Weißen⸗ 
höher Jugendgruppe fuhren am Sonnabend abend 14 Nake⸗ 
ler Kameraden, teils auf Rädern, teils mit der Bahn, zu 
einem Jugendtreffen nach Weißenhöhe. Abends um ½9 Uhr 
trafen die Radfahrer dortſelbſt ein. Es erwartete ſie dort 
ein fürſtlich hergerichtetes Abendbrot. Der Appetit war 
groß und in kurzer Zeit waren die reichbelegten Platten 
leer. Nach einem kurzen Plauderſtündchen wurden die Na⸗ 
keler Kameraden in Bürgerquartiere gebracht. Es war in 
Ausſicht genommen, am Sonntag vormittag ſich dem Sporte 
zu widmen, doch leider wurde dies behördlicherſeits nicht ge⸗ 
ſtattet. Der Vormittag wurde dann mit Spaziergang und 
Kirchgang ausgefüllt. Nachmittags um 4 Uhr begann ein 


geſelliges Beiſammenſein mit Tanz. Nach der Begrüßung 
ſpielte das Nakeler Hauszupforcheſter mit einem Marſch zum 
Tanz auf. Zwiſchendurch wurden von der Weißenhöher, ſo⸗ 
wie von der Nakoler Jugendgruppe Volkslieder vorgetragen, 
die ſtarken Anklang fanden. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Neue Überſchwemmung in der Krakauer Wojewodſchaft. 

In der Umgebung von Gdow in der Wojewod⸗ 
ſchaft Krakau kam es am Mittwoch zu einem ſchwe⸗ 
ren Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen. Der Fluß 
Raba ſtieg um etwa zwei Meter, ſo daß die benachbarten 
Felder überſchwemmt wurden. Das Dorf Studniki 
mußte mit Hilfe von Militär zwangsgeräumt werden. In 
dem Städtchen Gdow ſelbſt wurde zum dritten Mal in die⸗ 
ſem Jahr der Markt mit 22 Häuſern überſchwemmt. 
Totenſcheine „für alle Fälle“. 

Die Polizei hat beim jüdiſchen Begräbnisverein „Letz⸗ 
ter Dienſt“ große Unregelmäßigkeiten aufgedeckt. Mehr 
als 100 gefälſchte Totenſcheine wurden feſtgeſtellt und 
außerdem bei dem Leiter des Unternehmens 30 Totenſcheine 
vorgefunden, auf denen Namen, Perſonalangaben uſw. noch 
nicht eingetragen, die angeblich bereits feſtgeſtellte Todes⸗ 
urſache von dem jüdiſchen Arzt Dr. Kuſtin aber ſchon ver⸗ 
merkt war. Bei der Unterſuchung hat ſich herausgeſtellt, 
daß dieſe Fälſchungen den Zweck hatten, die Sektion von 
Leichen verſtorbener Juden zu verhindern, bei denen die 
Todesurſache nicht feſtſtand, ſo daß nach den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen eine Sektion vorgenommen werden mußte. Die 
Polizei hat mehrere Verhaftungen vorgenommen. 


Das Schickſal des Zaren⸗Bruders. 


Wie die Legende entſtehen konnte, daß Großfürſt Michael 
noch am Leben fei... 


Der ermordete Zar Nikolaus II. hatte einen 
Bruder, der Michael hieß und bis zur Geburt des 
Zarewitſch Alexej Thronfolger war. Nach der Abdankung 
des Zaren, die im Frühjahr des Jahres 1917 erfolgte, ließ 
die proviſoriſche Regierung dem Großfürſten Michael die 
Krone anbieten, aber dieſer erkannte ſchon damals, 
daß die Gruppe von Politikern, die ihn zum Herrſcher 
machen wollte, ſich nicht lange an der Macht würde halten 
können. Hätte er ihren Vorſchlag angenommen, er wäre 
Gefahr gelaufen, bei der unvermeidlichen Verſchiebung der 
Machtverhältniſſe abgeſetzt oder vielleicht getötet zu werden. 
Großfürſt Michael antwortete deshalb, er wolle die Krone 
nur aus den Händen einer geſetzlich gewähl⸗ 
ten Volksvertretung empfangen und deshalb dem 
Volk bis zum Zuſammentritt der konſtituierenden Ver⸗ 
ſammlung die Möglichkeit laſſen, frei über ſein Schickſal zu 
entſcheiden. 

Nach dem bolſchewiſtiſchen Umſturz wurde der Groß⸗ 
fürſt nach Perm in Nordrußland verbannt. Er wohnte 
dort einige Monate mit ſeinem Sekretär Johnſon und 
einigen Dienern. Er hatte einige Zimmer in einem Hotel 
zur Verfügung und genoß ein gewiſſes Maß von Bewe⸗ 
gungsfreiheit. Unvermutet wurde er aber eines Tages in 
ſpäter Nachtſtunde von Bolſchewiken aus dem 
Hotel geholt und weggeführt. Seither iſt er 
ſpurlos verſchwunden. Man munkelte ſchon da⸗ 
mals, der Großfürſt und ſein Sekretär, der ebenfalls weg⸗ 
geſchleppt wurde, ſeien irgendwo in einem Wald er⸗ 
ſchoſſen und begraben worden. Nun erzählt der 
ehemalige Lakai des Großfürſten Waſilij Tſcheli⸗ 
ſche w in einem Warſchauer Blatt intereſſante Einzelheiten 
über ſeinen Herrn. 

Einmal um zwei Uhr nachts, berichtet Tſcheliſchew, 
hielt vor unſerem Hotel ein mit drei Pferden beſpannter 
Wagen. Fünf ſchwer bewaffnete Männer, ein 
Offizier und vier Soldaten, entſtiegen dem Gefährt, begaben 
ſich eilig ins Haus und drangen in das Zimmer des 
ſchlafenden Großfürſten. Sie weckten ihn und erklärten, 
fie hätten Befehl, Michael Romanow zu verhaften. Der 
Großfürſt erwiderte, er ſei bereit, ihnen zu folgen. Er er⸗ 
ſuchte ſie bloß, ihn einige Zeit allein zu laſſen, damit er 
ſich ankleiden könne. Johnſon, der im anſtoßenden 
Zimmer ſchlief, hörte dieſes Geſpräch. Er ſprang aus dem 
Bett und lief zu ſeinem Herrn. Dort traf er noch den Offi⸗ 
zier an, den er erregt fragte, mit welchem Recht er Leute ver⸗ 
haften wolle, die unter dem beſonderen Schutz des Permer 
Sowjets ſtünden. Er rief, er würde es nicht zulaſſen, daß 
Großfürſt Michael weggeführt werde, er werde ſich beim 
Sowjet beklagen und ſo weiter. Johnſon gebärdete ſich 
derart aufgeregt, daß die Soldaten drohten, ihn nieder⸗ 
zuſchießen. . 

Da ſprang der Offizier auf Johnſon zu und flüſterte 
ihm einige Worte ins Ohr. Das wirkte wie ein 
Zauber. Johnſon änderte ſofort ſeine Haltung, wurde 
heiter und bat den Großfürſten, ſich zu beeilen. Dann 
ſagte er zu mir, der ich dem Großfürſten behilflich war: 
„Alles geht ausgezeichnet, Waſilij! Ich bin 
ſofroh!“ Johnſon teilte dem Großfürſten im Flüſterton 
die Worte des Offiziers mit. Ich habe die Worte zwar 
nicht gehört, konnte aber aus der Haltung des Sekretärs 
ſchließen, daß die Soldaten Monarchiſten waren, 
die ſich als Rotgardiſten verkleidet hatten, um 
den Großfürſten zu befreien. Der Großfürſt ſchien jedoch 
der Mitteilung nicht viel Glauben zu ſchenken und lächelte 
trüb. Er zog ſich an, ohne ein Wort zu ſprechen. Als er 
fertig war, begab er ſich in Begleitung des Sekretärs und 
der Eskorte zu dem Wagen hinab. Die ganze Geſellſchaft 
nahm im Wagen Platz. Im Augenblick der Abfahrt war 
Johnſon Sehr fröhlich geſtimmt und winkte mit 
der Hand, während der Großfürſt auch jetzt noch 
traurig dreinſah und keine Silbe ſprach. So fuhren ſie 
ab und ſeither ſah man weder den Großfürſten noch ſeinen 
Sekretär, noch hörte man etwas von ihnen. 

Soweit Tſcheliſchewv. Die von ihm geſchilderten Um⸗ 
ſtände ſowie die Tatſache, daß keine poſitive Nachricht über 
den Tod Michael Alexandrowitſchs und ſeines Sekretärs 
vorhanden iſt, nähren die Legende, daß der Großfürſt noch 
am Leben ſei. 

Es dürfte aber nicht zweifelhaft ſein, daß Johnſons 
Fröhlichkeit unbegründet war, und daß der Großfürſt Recht 
behielt, der mit trauriger Miene an ſeine Zukunft dachte. 
r — 2 
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adie ungen Reparaturen 8 5 ; ch 7 eitshalber zu verkauf. 1 
ſachgemäß billig. less Wicherek, Gropzta 8. alt Reihsdeutihenmit D ee ere Anfragen unter 8.5926 N möge 


eee eee vermögd. Dame. Aus⸗ rel] a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 

ührliche Angebote mit Gi 8 ſuche ich 

Per kae zr f Grabdenkmäler rer ie 6070 an namen ebe in Lage au nertaufen: | N] 

hr d. G. d. 3. in beit. Ausführung u. |dieGichäftsit.d.Zta.erb. Mädchen ca. 20 J. alt. E 1 1 U ein Häuſer, Villen, Land = | 
— — — dvolniſch d deutſch a grundſtücke (jede Größe) ca. 1000 Meter lan 
e Mia der polniſchen u. deut [und Mühlen. Malel. 9 
Stubenmädchen per hen Sprache mächtig. Gdanfta 46. 2053 it L 
ub enmadcßen per Konditorei und Cafe — ͤ— mit Loren 
- N 
= kaufen ſofort = 


zu billigſt. Preiſen ver⸗ 


Kacheln beldnarkt 


lg Sicherer wie Gold. 


ſof. od. ſpät gel. (Bydg.) Paul Pencke 
D 


u. S. 2948 a. d. Ge⸗ Boimice. 2 Land wir f 10 alt 


D 
5 


ſchäftsſtelle d. Ztg. erb. C 


tür Ofen und Herde ABZEICHEN- Entwertung as | 1 ” U Offert. 
große Farben-Auswahl 0 FINDE 5 pelbel 12 pn 15 %%%; RO PnsaRh 5 Morden, ei i 5 180 ung. 2 5 
in schönen Mustern 4 t verz. hieſ. Geſchäfts⸗ 5 II j ch ſchaft nur gegen Bar- unter Oft⸗ 
— billigste Preise — Bydgoszcz e nerund d sur 6 t e E n ge u E zahlung ſofort zu ver⸗ y goſstz, . 
Dworcowa 43 Ablöſung geſ. Gerichtl.| a ee RT 6 . 


5 ga ſchließfach Nr. 155. cos | 
ſchäftsſtelle dieſer Zei-| ww mel 

Bankbeumter ee 
BRENNEERSEREREEN m. Klavier u. Leit, 2 


benutzg. zu ve 

f f in B a uftürengeſchalt Gebr., ſehr gut erhalt. Piotra ud va 

und Goldarbeiter. geweſen, ſucht paſſende Anſtellung in Bank⸗ſſeit 1903 in meinem „ Gut möpl. 8 

35. für Obſt. 6981 oder anderem Unternehmen. Angebote Beſitz. mit guter Ein- d Servern 13, 20 
nir Franlowſki, Nowe, Poln. Korreſpondent unter A. 5925 an die Geſchäftsſtelle der richtung und praktisch 0 Orra Wohnungen Kordeckiego 

Radio⸗Anlagen billigſt Pomorze. flott. Ueberſetzer disch. „Deutſchen Rundſchau“ erbeten. eingerichtetem Aufent⸗ 0300 cem, neueren 8 

Stenograph.erwünict, haltsrau m, in aünitig. | he Sonnige 6-3.:Bohng. 

r e n i 1.ftunden.| Lage am Markt sofort taufen geiucht, Hell. in belt Lage in . 1.10.8 

Bar N Kavalier |Bürohilie were Se. zu i Ofſert. un, K8957 an zu vermiet. Zu erfrag. 

int 1. Oft. ane (Bommereller, chäftigung, mit ſämtl. gute, Nynet 19/13, die Geicit. d. Zeitg. erb. Was Kenarſkiege 11.4. 


Ö ft. Taxe 100 000 
0. Schönner, 1 Sick Off unt H. 5849 
— — Liefern billigſt ſofort an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


2 runde und viereckige 


2 4 N ! 3 It, iſch, b . t di I= 
wohnt der sitlisfte, Rice OT e 


eee EEE BG 
Kirchenzettel. 
Sonntag, den 2. September 1934 (14. n. Trinitatis). 
* Bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 
Fr. T. = Freitaufen. 
Bromberg. Pauls] Landeskirchliche 
kirche. Vorm. 10 Uhr Sup. meinſchaft, Mareinkow⸗ 
Aßmann, 11¼ Uhr Kin⸗tiego (Fiſcherftraße) 3. 
dergottesdienſt, nachmitt. Vorm. 8¾ Uhr Sebet⸗ 
5 Uhr Berſammlung des ſtunde, 2 Uhr Kinder⸗ 
Jungmädchenvereins im ſſtunde, 3 Uhr Jugend⸗ 
Gemeindehauſe. Donners bund, abds. 8 Uhr Evan⸗ 
tag abds.8 Uhr Bibelftunde 
im Gemeindehauſe, Pfr. 


teln g an Bauer gewifienh., arbeitiam, | Buchführ. vertr. bew. = Guterhaltener Kraft⸗ e 
mit Sebensiauf Deutich | aus ou. Samil, einge- 85 . Dar Lebengmittelgeſchüſt. \eparator. 3000 Liter Amer 9 Ti 
— — . rn 85 5 Ya Sr Ant G. 2884 AN Fele e Stunpenleiftung, Alfa- p- Ammer ohng. 
„anſpr. an Foczia foru 9 „Dampf- hä fret“ eſitz, kran shalb. Laval m. Riemenantr., # 5 
— Skrytka poczt. 83. gogo mühle, elektr. Motor, Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. n zu verkauf. ee S8 aM. Der Libelta 10 


Hufbeſchl vertr m. all. Stellung als Off. unt B. 2952 an die rator 300 Sir. Stund.-| Ju verm, 1 Zimmer, 
Proviſons⸗Rellende |landwirtih., wie auch Gärtner Lehrling Heutiche Nundieh. erb. Let Ylfa-Sapal-bilig ad, Mäßcensimmer 
zum Verkauf von Obſt⸗ praxis eig. Handwerks⸗ 


Hofarb., 8 Jahre Guts⸗ kf. Off. unt. E. 593 Mateiti 5, 3 
4 A \ verkauft. verk. IT] 7 5 2083 b 

bäumen ulw. an Land⸗ zeug, veutich u. polniſch für fleiß. u. anſtelligen Tiſchlerel Schmidt. .d. Geſchlt. d. Zeitgerb 7 —— 7 
wirte geſucht. » Bone u. ſchreibend, 


kräftigen Burſchen von 3 
geliſation, Pred. Gnauk, unter „Reiſende 15 / Jahren. Selb. ift Grunwaldzka 39. 2990 


je ſucht weg. Parzellierg. i i 5 ä 
Heseliel. Nurwoch abends 8 üg: Deutihe Nundſchau . des Gutes anderwelf. debeſtem e a, 
Evangl. Pfarrkirche. Evangeliihe Gemein- am liebſten auf Gut od. unter N. 5966 an die 


von ſofort oder e 
zu pachte 6. 


9e 


e dentiſten⸗ e eine ee. Sirbeitstüagen 
7 = 2 d. d. Geſchſt. d. Zig. erb. 9 | j j ! 
achmit . e deutſches kompl., beid. wen gebr. 2 
Pen ee Sea Neuapoſtoliſche Ge⸗ Aſſiſtenten Thauffeur, evg. ledig, aus KE tern Klavier Fabrikat, De verkauft 5808 neee ens 7 
1 De * meinde, Sniadeckich 40, (auch Dame), d. deutich. | ſucht v.ſof od. ſp. Stellg. m. Unterrichtserlaubn. kreuzſait. in ſehr gutem 5. Goltz. Muruein, Ur erb blumenſchau 
> dient, nachmitt. 3 ¼ Uhr] +; i ar Bydg., Piotr. Stargi 10.| Angebote unter O. 6074 „ Off. unt. . ĩ 3 9 f 
Gellssdbente, eichſät g d Mittwad) opds, Teen em dr deine W a. d. Beſchft. b. Zelte erb. F. 6020 and. Gehe. Ein H. ftation. f, M Tteen- und Sullulenten“ 
7% 12 Ahe Künbergoltes⸗ 8 Uhr Gottesdienſt. ſtaatliche Prüfung in 6 cl of er möchte Ver⸗ ſtelle dieſ. Zeitg. erbet, : Külteen 
| tesdienil. ſomit berechtigt iſt, auch auf. evtl. milie, fleißig, m. Koch⸗ rmonium 34 Ps., i. aut. Zuſtd, d. 
übe Frannie. b. gun Kenſchderf. 10 Upe Got- eine Brazis zu führen. e e Dan 14 Regiſt. bill zu vert Nanette. am Gonntag, Dam 2 Farbe pe} 
Wetter 6. Schleufe, ſonſt tesdienſt, Vikar Rutz, dan. Angeb. mit Bild u, Ge- Offerten unter B. 2967 ſucht Stellung 3 Oktaven, i. tadelloſem Gebr., aut erbaliene m Tivoli in Gru 1 um 50 ! 
7 7 
* 
* 


bittet Liebhaber und Freun 


dienſt, Montag nachmitt. nachm. 4 Uhr Jugendverein. gg K. mit Ernteleitern, 2¼“, 

n Senfrmunbenienle. vorm, 3 Uhr Gottes⸗ U. poln. Sprache mäch⸗ J. J. Praxis. Müller, ſucht abſof. od. p. Stelle. Zustande, ſofort billig bei Mrocza. 

dienſt berſ., Montag 8 Uhr Gielle, 10 Uhr Leſegot⸗ Polen abgelegt hat und waltung ein. Fräulein aus gut, Fa⸗ Benzin⸗Motor Ausſtellung 
Gemeindehaus, Jungmän⸗ Kindergottesdienſt. haltsforder unt. A. 6027 a. d Geſchſt. d. Zeitg erb. nl Haustochter Zuſtande, preiswert zu 


das Aus 


„ 
Dunne eee ene 


nerverein wie üblich. Srünkirch. Vorm. 10 Uhr d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. derkaufen. Angeb. u. 

Luther -Kirche. Franken e eee Uhr i Gärtner oder ähnliche Poſition. K. 2992 a. d. G. d. Z. erb. subrmerlstuange 
firaße 44. Rachm. 4 Uhr] Kindergottesdienſt. et Gefl.Offert. unt.3.5850 | Spinde Tiſche, Küchen. geſucht. Angebote an 
Gottesdienſt, Pfr. Heſeliel.] Meichſelhorſt. Nachm ter Sch d er l 26 J. alt, vertraut] a.d.Geichit. d.Zeitg.erb. Bettſtelle und Schlaf⸗“ e Hofmann 
Schleuſenau. 10 Upe|3 Abe Östtesdienft, anſchl. gelernter Schmied, | mit all. gartneriich. Ar-| g. 8 i verkauft billig] gomantiego 5. Tel. 984 
Golkesbſte, Dienstag 4 Uhr] Kindergottesdienft 2 m. ae beiten ſucht von 1. 9.] Beſſeres Mädchen vom zimmer 1 9Zamoſſtiego 5. Tel. 954. 
Frauenbiifsttb.b.Bhumwz,| - Oſtelſt. 10 uh Gottes. Ber, In and.Ütalchinen, od. ſpät Dauerſtellg., | Lande erlahr.i,Rochen, nes 


Nakielſka 15. 6001 
wi ird von ſof. für Dauer⸗ Back., Einſchlacht. u. all 
abds. 8 Uhr Jun frauenſtd. dienſt, Vikar Hoppe. wir auch mit Nebenpoſten. 2 » 5 wanderung we . rau t 
in der e Schulit. 11 Uhr Got⸗ ſtellung geſucht. Hausaxb., ſucht Stelle Aus 8 Kaufe geb 1) k 


6069 | Gefl. Off unt. S. 5987 N 5 

r Kudert, Lederfabrik, a Is Stütze z. 1.10. od. fp, 11119 zu verkaufen: 
Jägerhof. Montagabds. |tesdienft, Fr. T., 2 Uhr Lidzbark. an b, Beichäftsit. . 81g. Ba 12 kalt a. Ausziehtiſche, Stauch⸗ 5961 
5 F sehe Kindergottes⸗ Suche von ſogl. ledigen Gärtner — 5 5 47 8 en Betittell, Spiegel, 195 M af chine f t 

v. luth. Kirche. Poſe⸗ N Bor W. infa. d. Geſchäftsſt. d. Z. erb. „Küchen N 

nerſix. 25. 9%, Uhr Leſe. Otteraue Langenau. Wind miller all, Jweig. d. Gartnerel. an — and. bei Schultz, Stutew - 0 po 
gottesdienſt. 9 Ahr Predigtgoltesdienſt, gute Zeugn u. Empfeh⸗ Eh: 8 b Jagieilosſta 23. 210 B. Brandt. An. 0 br ein ag uhr: 
. a. m. 2, r —— 14 . 


“ i Beſuch 9 
\ 18 ſtellungstomite“. 5 
9 anne" 


N 2 Uhr Kindergottesdienſt.[ für Kundenmüllerei ucht dauernd ) 
Baptiſten⸗ Gemeinde. _ gettesdienft. ar Au Allerei, ernde A. Kochtenntniſſ, ſucht i | ber. 
Rinkauerſir. 41. Vormitt. „Fordon, 10 Uhr Gottes⸗ Serge v5 oec. Stell. 2 beg der Werkzeuge seibiie I) eller Sonntag, den 2. Septem 


1,10 Uhr SGottesdienſt, Hausmädchen. Offerten kauft ns . L 
Pred. Becker, 11 Uhr Kin-] Natel, 10 Uhr Gottes- Powiat Chelmno. x nſjeder Art kau 2982| für_ eine Dampfdreſch⸗ U J 4 ß 
dergottesdienft, nachmitt. dienſt, 11 Uh Rinder, | Ehrlich., energ,, evang. a.D. Gelchl. D. Jeltgterb. EEE _Gdanitta 141, Laden. malchine von Il ram l. d. anzı bl d j 

4 Uhr Vortrag über den |gottesdienft, 21/, Uhr Got⸗ E eve 14½ jährig. Mädchen — Trans⸗ Kachelofen Trommelbre (Ostsee - Querfeldein) 
baptiſtiſchen Weltkongreßftesdienſt in Sadle, 3½ Uhr ſucht Lehrſtelle 10 5 A in t portabler Paul & Aug. Goede, erein· 
in Berlin, Donnerstag] Berfammlung der jungen ſofort geſucht. Offerten | Haushalt m. Familien⸗ uche Auf wartung zu kaufen gei. Bpdgoſzez Siechork 5980 10 


od. z. Kranken. Off. u. ul. Br. Pieractiego 81. Maſ inen⸗Reparatur⸗ 


abds. 8 Uhr Bibel⸗ und Mädchen in Polichno⸗ unter U. 6018 an die anſchluß. Zduny 10. W. 7 
Gebetsſtunde. Hauland. Geſchäſtsſt. d. Zeig. erb. 2050 T. 2949 a. d. G. d. Itg. 2978 Werkſtatt. Tel. Nr. 8. 


" : - programme, 

Heute, Freitag, Saison - Eröffnung! D te große 0 In den Hauptrollen: Dieser Film bringt neuen Beiprosſoche 
Rino Kristal Schlager der Saison 1934/35. Ein Wendepunkt in der Kine- ” Die fascinierende Gianz in das Leben jedes Neueste ehren ıp 
5.15 — 7.10 — 9.10 matographie. Ein Film, so groß und schön, daß Worte Joan Crawford Zuschauers. _ 6085 Pat- Tiger F bus 
Sonntags ab 3.0. ihn schwer beschreiben können. Ein spannendes Gesell- die Lieblinge der Frauen 300 der schönsten Girls der Trotz gewall®®, Erb 
2 


Keine erhöhten schaftsdrama mit eleganter Ausstattung, moderner Tanz- Clark Gable Welt singen und tanzen und kosten kein preise“ 
Eintrittspreise. musik und Tanzszenen, Gesang, Inhalt nd Technik. ...... ðꝭ1e.. und Franchot Tone. begeistern das Publikum, Eintritt 


der Ein 4 
m 


2. Blatt. 


a Pommerellen. 


31. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz) 


Herabreißen des Bildes Marſchall Pikſudſtis 


Bi 
len gem Reſtaurant am Fiſchmarkt (Rynek ıybny) bildete 
de am enstand einer Verhandlung vor dem Burggericht, 
nelle Donnerstag vormittags von 10 Uhr ab ſtattfand. 
worſtic“t war der hieſige Vertreter des „Slowo Po⸗ 
führer „Redakteur Antoni Czerwinſki. Verhandlungs⸗ 
Shaatsanar Richter Adaſzewſki, Vertreter der Anklage 
keloſt ver walt Zembrzuſki. Der Angeklagte, der ſich 
Aber, aßteidigte, gab ſeine Tat unumwunden zu, erklärte 
Honblu er keinesfalls die Abſicht gehabt habe, durch ſeine 
beleidiangsweiſe Marſchall Pilſudſki oder ſonſt jemand zu 
0 10 Er (der Angeklagte) habe ſich nach ſeiner am 
der nd dem Miniſtermorde erfolgten Feſtnahme und 
vierter cagigen Unterbringung im Polizeiarreſt in depri⸗ 
Fat, zi, Stimmung befunden, und außerdem zur Zeit feiner 
Juſamm am Tage nach ſeiner Haftentlaſſung während des 
ſolgte zenweilens mit einigen Freunden im Reſtaurant er⸗ 

8 erklärlicherweiſe etwas Alkohol genoſſen. 
fie fel * Vernehmung gelangten Zeugen gaben an, daß 
5 ft von dem Herabreißen des Bildes nichts wahr⸗ 


* hätten. Vom Anklagevertreter wurde in ſeinem 
ber 5 u. a. darauf verwieſen, daß dem Angeklagten er⸗ 
habt end zur Laſt zu legen fei, daß er die Dreiſtigkeit ge- 
Gager be, mit dem Abzeichen des Oboz wielkiej Polſti 
Me 9 8 großen Polens), alſo einer verbotenen Orga⸗ 
1 U verbe vor Gericht zu erſcheinen. Dadurch zeige er ſeine 
pre englerlichkeit. Der Strafantrag lautete auf ent⸗ 
ei e Sühne gemäß dem St.⸗G.⸗B. Vom Angeklagten 
n ſeinem letzten Wort unter Bezugnahme auf die be⸗ 
25 „Wendung des Vertreters der Anklage erklärt, daß 
ade dank der Erziehung in der Organiſation des 
8 großen Polens hier vor Gericht die Tat ohne 
Da bekannt habe. 
— Urteil lautete 


5 auf zwei Wochen Arreſt ohne Be⸗ 
nugsfriſt. Bei der Verkündung der Erkenntnisgründe 
„der Richter zum Ausdruck, die Angabe des Ange⸗ 
r habe bei ſeiner Tat keine beleidigende Abſicht 
ei nicht glaubhaft. Der Angeklagte habe ſich für 
füge feiner Meinung nach durch die Inarreſtnahme 
ügte Unrecht rächen wollen. * 


1 


AM 5 
% x Das ſtädtiſche Hilfskomitee für die Überſchwemmungs⸗ 
herenittiert in feiner letzten Veröffentlichung über eine 
ge Spendenſumme von 7739,66 Zloty. Davon find 
koty dem Wojewodſchaftsbilfskomitee überwieſen 
det ſi Im Verzeichnis der weiteren Einzelſpenden be⸗ 
N ch als bemerkenswerter Beitrag eine von den Ge⸗ 
n des Strafgeſängniſſes, Marienwerder⸗ 
4 Ybickiego), geſpendete Summe von 55 Zloty, * 
ſerer ie Statiſtik der anſteckenden Krankheiten in 
Stadt wies für die verfloſſene Woche nur einen 
U auf, nämlich eine Erkrankung an Diphtherie. 
war auch nur eine einzige Desinfektion Gaben 


* muß doch in die Beſſerungsanſtalt! Vom Burg⸗ 
ham ven, ein 14⸗ und zwei 16jährige Jünglinge, die 
ee bei einer Landwirtsfrau in Michelau bei Grau⸗ 
i 3 größeren Einbruchsdiebſtahl verübt hatten, be⸗ 
orden. Zwei von ihnen erhielten einen Verweis; 
e, namens Görſki, wurde zur Überweiſung in eine 
ungsanſtalt verurteilt. Das behagte ihm nicht, und 
terte er gegen das Erkenntnis. Das Bezirks 
aber beließ es bei dem Urteil der Vorinſtanz. Die 
ſtituhmlichkeit, dem vorſtehend genannten unbeliebten 
es di zur Charakterveredlung nach Rechtskrafterlangung 
esbezüglichen, gegen ihn vom Burggericht gefällten 
zugeführt zu werden, traf auch einen anderen 
ſich jährigen. Es war dies ein gewiſſer Alfons Braun, 
wiederholt an ſtaatlichem Eigentum, den Bahnhofs⸗ 
„ergriffen hat. x 
Veftohlen wurde Wladyſtaw Adamſki, Pohlmann⸗ 
e Mickiewicza) 3, um drei Autoreifen und Auto⸗ 
n ir Geſamtwerte von 320 Zloty; ferner Bernard 
to wſki, Spaenckeweg (Al. Kröl. Jadwigi) 5, um 
leres dene Damenuhr. In letzterem Falle ſteht ein 
acht Dienſtmädchen des Beſtohlenen in dringendem 
i der Täterſchaft. * 
* Racheakt. Im Hauſe Grabenſtraße (Groblowa) 11 
Diet taniflam Pelka zurzeit ein Reſtaurant uſw. ein. 
lem Zweck bedurften die Räume im Parterre einer 
uftrzung und Verſchönerung. Soeben hatte der dazu 
ü te Maler mit ſeinen Gehilfen die Arbeiten bis 
Donde Kleinigkeiten beendet. Da wurde am Morgen 
Ye 5 nerstag die abſcheuliche Entdeckung gemacht, daß im 
er Nacht die neugemalten Wände und Türen in den 
‚Neftaurationsräumlichkeiten von nichtswürdiger 
it Farbſtrichen kreuz und quer beſudelt worden 
8 8 der oder die Täter ſind durch ein nach dem Hofe 
xy denſter, das offen ſtand, eingedrungen. * 
St randſchaden aus nicht alltäglicher Urſache. In⸗ 
\ offenbenlaſſens eines an die elektriſche Leitung an⸗ 
Ihnen Bügeleiſens entſtand in der Wäſchekammer 
rde ſes Bahnhoſſtraße (Dworeowa) 37 Feuer. Es 
m Glück rechtzeitig entdeckt, jo daß es keinen 
mfang annahm. Immerhin iſt an dort be⸗ 
Gegenſtänden, wie einem Tiſch, einer Bank uſw., 
Ven von 70 Zloty angerichtet worden. * 
lelhungreilgt Diſteln und ſonſtiges Unkraut! Bei einer 
es g ſeines Amtsbezirks hat der Staroſt des Land⸗ 

4 audenz, wie er im Kreisblatt zur Kenntnis bringt, 


Gr 


benen Ortſchaften größere Mengen von Diſteln teils 
Feldern, teils in den Gräben an den Wegen be- 
ge durch Schreiben vom 2. Auguſt hat der Staroſt 
grit ermeiſter und Amtsvorſteher beauftragt, Komitees 
1 denen die Vernichtung der Diſteln und ſonſti⸗ 
ruft a uts obliegen ſoll. Angeſichts deſſen ordnet der 
wan die Kreisinſaſſen an die Pflicht zur Vertilgung 

ent ten Unkrauts zu erinnern, und erklärt, daß die 
öleglieder den Auftrag erhalten haben, alle die⸗ 
nicht der Verordnung betreffend die Unkrautbeſeiti⸗ 
entſprochen haben, der Kreisbehörde zwecks Be- 

zur Kenntnis zu bringen * 


Deutſche Rundſchau. 
— 8 Bromberg, Sonnabend, den 1. September 1934. Ä 


| Thorn (Zorun) 


Ueber die Linienführung der neuen Straßenbahn 


nach der Jakobsvorſtadt iſt jetzt nach der kürzlichen Debatte 
im Stadtparlament ein „Kampf entbrannt“ zwiſchen den Be⸗ 
fürwortern des Magiſtratsprojekts, vertreten durch das 
nationaldemokratiſche „Slowo Pomorſkie“, und den Geg⸗ 
nern dieſes Planes, vertreten durch den regierungsfreund⸗ 
lichen „Döien Pomorſki“. Da wir deutſchen Bürger der 
Stadt Thorn nach den letzten Wahlen ohne jeden Vertreter 
im Stadtparlament geblieben ſind, wollen wir wenigſtens 
durch unſere Zeitung unſeren Standpunkt in dieſer 
für die Weiterentwicklung unſerer Vaterſtadt wichtigen An⸗ 
gelegenheit bekanntgeben. 


5 Der Plan der Stadtverwaltung (wir nennen ihn 
Plan 1) liebt vor: die Abzweigung der neuen Linie von der 
Friedrichſtraße (ul. Warſzawſka) und, nach Durchbruch der 
Stadtmauer, Weiterführung über das Geleiſe der Ufer⸗ 


bahn, unter der Eiſenbahnbrücke hindurch die ul. Romualda 
Traugutta hinauf (die vor Jahren in Angriff genommen 


und bis heute noch immer nicht fertiggeſtellt iſt) in die 
Leibitſcherſtraße (ul. Lubicka), die teilweiſe verbreitert wer⸗ 
den müßte. Dieſe Strecke führt auf einem Abſchnitt von 
etwa 700 Metern an unbebautem Gelände vorbei, wo ſich 
auch in 100 Jahren noch kein Haus befinden wird, weil die 
Errichtung eines ſolchen hier auf Grund der Terrain⸗ 
beſchaffung unmöglich iſt. 


Der gegneriſche Plan (wir nennen ihn Plan 2, für 
den die Anhänger des Regierungsblocks in der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung eintraten, ſieht dagegen vor: die 
Verlängerung der ſchon beſtehenden Linie I über den End⸗ 
punkt am Stadtbahnhof (Torun⸗Miaſto) hinaus, die Bahn⸗ 
ſtraße (ul. Zygmuntowſka) hinauf zum Gefallenen⸗Ehren⸗ 
mal der 63er (am ehemaligen Leibitſcher Tor) und dann 
rechtwinklig abbiegend über die Bahnüberführung hinweg 
an den neuſtädtiſchen Friedhöfen vorbei in die Schlacht⸗ 
hausſtraße (Przy Rzezni). Dieſe Strecke führt auf einem 
Abſchnitt von etwa 1100 Metern an unbebautem Gelände 
vorbei, das aber über kurz oder lang ein gänzlich neuer 
und dicht beſiedelter Stadtteil zu werden verſpricht. 


Wie unſere Leſer wiſſen, haben wir uns ſchon vor 
Jahren, als das Projekt des Straßenbahnbaus erſtmalig 
ventiliert wurde, gegen die Abſicht des Planes 1 aus⸗ 
geſprochen und ſind ſeitdem bei jeder Gelegenheit immer 
für den Plan 2 eingetreten, der unſerer Meinung nach der 
einzig mögliche iſt. Wir verſprechen uns von dieſem Plan 2 
eine größere Rentabilität der Strecke, da die Bahn hier 
nicht nur die Bewohner der Jakobsvorſtadt zu befördern 
hätte, ſondern auch die zahlreichen Beſucher der Friedhöfe 
und die zahlreichen Bewohner des großen Kaſernenviertels 
an der Königſtraße (ul. Sobieſkiego). Außerdem hat dieſer 
Plan 2 den gewaltigen Vorzug vor dem anderen, 
daß die Wagen direkt vor dem Stadtbahnhof 
halten; Reiſende brauchen alſo ihr Gepäck nicht erſt etwa 
150 Meter zur Halteſtelle am früheren Steintor zu ſchleppen, 
die Fremde überdies gar nicht entdecken könnten. Es 


würde auch die koſtſpielige überquerung des Uferbahngelei⸗ 


ſes fortfallen und die Möglichkeit eines Zuſammenſtoßes 
mit der Eiſenbahn! 


Beide Parteien ſtreiten ſich ſodann darum, welche 
Straße die belebtere iſt. Die „Einſer“ halten die Lei⸗ 
bitſcherſtraße dafür, die „Zweier“ die Schlachthausſtraße. 


U. E. ſpricht dieſer Umſtand nur wenig mit. Dieſe beiden 
Parallelſtraßen liegen ſo dicht nebeneinander, daß man ſie 
bequem durch die querlaufende Viehmarkt⸗, Brunnen⸗ 
oder Taubenſtraße (ul. Targowa, Studzienna, Gotebia) 
von jeder Ecke aus mit 100 bis 120 Schritten erreicht. Ent⸗ 
ſcheidend dürfte nur die Frage der größeren Frequenz ſein 
und die wird ſich unzweifelhaft auf der Linie des Planes 2 
einſtellen. 


Dem nicht durch Parteien⸗Haß und Gunſt verwirrten 
objektiven Betrachter erſcheint es, als ſolle der Plan 1 aus 
Preſtigegründen durchgeſetzt werden. Man hat da⸗ 
mals zur Beſchäftigung der Arbeitsloſen den ſogenannten 
Franzoſenwall durchbrechen und die ul. Romualda Trau⸗ 
gutta aufſchütten laſſen. Nun will man wohl etwas aus 
ihr machen, damit das verausgabte Geld nicht als verſchleu⸗ 
dert erſcheint. Glaubt man denn wirklich, daß die Straße 
im Winter bei ſchneidendem Oſtwind, der ſie in ihrer Ge⸗ 
ſamtlänge trifft, von vielen Leuten benutzt werden wird? 
Die werden alle den durch den Wall geſchützten Weg zwi⸗ 
ſchen dem Stadtbahnhof und dem niedergeriſſenen Jakobs⸗ 
tor vorziehen! Und die Leute, die ſie im Sommer bevölkern, 
tun dies nur des ſchönen Ausblicks wegen, den ſie aber auch 
von der Höhe des ſogenannten Franzoſenwalles genießen 


Graudenz. 
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können. U. E. iſt die Straße vorerſt überhaupt nicht not. 
wendig geweſen, dafür hätte man lieber den weſtlichen Teil 
der Leibitſcherſtraße, jetzt ul. Marſzalka Focha, anſtändig 
pflaſtern ſollen, damit Autos und Fuhrwerke nicht jeden 
Augenblick Achſenbrüche befürchten müſſen. 


So wollen wir jetzt wenigſtens hoffen, daß die Ver⸗ 
fechter des Planes 2 im Intereſſe der Stadt mit ihrem Pro⸗ 
jekt durchdringen. * 


E Der Waſſerſtand der Weichſel ging bis Donnerstag 
früh auf 1,09 Meter über Normal zurück, die Waſſertempe⸗ 
ratur auf etwas unter 15 Grad Celſius. — Aus Warſchau 
traf Schlepper „Katowice“ ein, der von hier zwei Kähne ab⸗ 
holte und dann wieder zurückſuhr. Mit demſelben Ziel 
ſtartete Schlepper „Konarſki“ mit gleichfalls zwei Kähnen 
und mit dem Beſtimmungsort Danzig nahm Schlepper 
„Wanda“ auch zwei Kähne von hier mit. Auf der Strecke 
Warſchau— Dirſchau bezw. Danzig legten die Perſonen⸗ und 
Güterdampfer „Francja“ und „Mars“ bezw. „Grunwald“ 
hier an, in entgegengeſetzter Richtung „Mickiewicz“ bezw. 
„Belgja“ und „Jagiello“. * * 


* Die Bezirks⸗Eiſenbahndirektion Thorn hat die Ver⸗ 
pachtung der Bahnhofs⸗Reſtaurationen in a) Putzig und b) 
Soldau ab 1. November d. J. ſowie in c) Friedheim 
(Miaſteczko) und d) Schönſee (Kowalewo Pom.) ab 1. Ok⸗ 
tober 1934 auf dem Wege der öffentlichen Ausſchreibung zu 
vergeben. Offerten mit Lebenslauf, polniſcher Staatsange⸗ 
hörigkeitsbeſcheinigung und evtl. Kriegsinvaliditäts⸗Beſchei⸗ 
nigung ſind zu a) und b) bis ſpäteſtens 25. September, zu 
c) undd) bis ſpäteſtens 15. September d. J., mittags 12 Uhr, 
einzureichen. Nähere Informationen erteilt das Perſonal⸗ 
bureau, Zimmer 141, wochentäglich zwiſchen 11 und 1 Uhr 
mittags. * 


* Polniſche Aufklärungsarbeit. Eine Abſchiedsfeier 
fand am Mittwoch für die Teilnehmer und Teilnehmerinner 
des vom Weſtmarkenverband und dem Verein zur Unter⸗ 
ſtützung polniſcher Kinder und Jugendlicher in Deutſchland 
veranſtalteten Aufklärungsarbeit ſtatt. Die Hörer 
waren, wie ſeinerzeit bei der Eröffnung des Kurſus mit⸗ 
geteilt wurde, Polen aus Weſtfalen und dem 
Rheinlande. Sie führten den zur Feier Erſchienenen 
das hier Gelernte vor: Volkslieder, Tänze uſw. Es wur⸗ 
den einige Reden gehalten und Stadtrat Kirſtein als 
Vertreter der Stadt überreichte jedem Teilnehmer ein 
Album zur Erinnerung an das 700jährige Jubiläum 
Thorns. 


t Straßenbau. Während die vor Jahren in Angriff 
genommene ul. Romualda Traugutta noch immer unvollen⸗ 
det daliegt und das letzte Hochwaſſer wieder an ihrem 
weder durch Grasnarben noch durch Steine geſchützten Fuß 
genagt hat, macht die kürzlich in Angriff genommene neue 
Verbindungsſtraße zwiſchen der neuen Straßenbrücke und 
dem ſog. Mellienſtraßen⸗Durchbruch (ul. Mickiewicza), alſo 
über das ehemalige Stadtgrabengelände weſtlich der Ban! 
Polſki hinweg, ſchnelle Fortſchritte. Entſprechend der An⸗ 
lage der benachbarten Kerſtenſtraße (ul. Szopena), umfaßt 
die neue Verbindungsſtraße ein Mittelbankett, zwei Fahr⸗ 
dämme und zwei Bürgerſteige. Als Neuheit für Thorn 
werden die Fahrdämme erſtmalig mit einem Zementaufauß 
verſehen, der außerordentlich geräuſchdämpfend iſt. * 


E Einen Selbſtmordverſuch unternahm Mittwoch abend 
gegen 9 Uhr der 29 Jahre alte Ignaey Wilant aus der 
Janitzenſtraße (ul. Grunwaldzka) 18 durch Verſchlucken von 
Nadeln. Die alarmierte Rettungsbereitſchaft überführte ihn 
ſchleunigſt in das Städtiſche Krankenhaus. Was den W. 
zu dieſem Schritt veranlaßt hat, iſt unbekannt. 1 


E Eine Unterſchlagung und zwei Kleindiebſtähle, von 
denen der eine ſchnell aufgeklärt werden konnte, kamen am 
Mittwoch zur Anzeige bei der Polizei, vier übertretunger 
polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, ein Verſtoß gegen 
baupolizeiliche Beſtimmungen und eine Störung der öffent⸗ 
lichen Ruhe ebendort zur Protokollierung. — Feſtgenommen 
wurde je eine Perſon wegen Trunkenheit und wegen Her⸗ 
umtreibens auf eiſenbahn⸗fiskaliſchem Gelände. Der Mili⸗ 
tärabteilung der Stadtverwaltung zwangsweiſe vorgeführt 
wurde ein Jüngling, der ſich vor ſeiner Regiſtrierung ge⸗ 
drückt hatte. Drei wegen Diebſtahls Verhaftete wurden ins 
Burggericht eingeliefert, ſowie je eine Perſon wegen Heh⸗ 
lerei und Ausſchreitungen in Verbindung mit gefährlicher 
Bedrohung in Polizeiarreſt genommen. — Ein Paar Damen⸗ 
handſchuhe wurde als gefunden im Fundbureau der Stadt⸗ 
verwaltung (Rathaus) abgegeben. * * 


Thorn. 


Sonntag, den 2. September, 9 Uhr vorm. Geigen. Mandolinen 
auf den Tennisplätzen an der ul. Mickiewicza h. Iitarrenunterrichi 


Tennis⸗Geſellſchaftsſpiel sos2|erteilt gründl. ehemal 


Lennisgllde im eportverein Marienwerder Bobo wennn 56. 
Dorner Lawn⸗Tennis⸗Klub (T. K. L. T.) Maßarbeit und 
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h Lautenburg (Lidzbark), 30. Auguſt. Der Landwirt 
Fr. Zurawſki in Wapierſk hatte vor mehreren Jahren 
an einen Zdrojewſki eine Wohnung für eine monatliche Ent⸗ 
ſchädigung von 9 Zloty vermietet. In der letzten Zeit kam 
der Mieter ſeinen Zhalungsverpflichtungen nicht nach, da 
er nur 7 Zloty zahlen wollte. Als es zum Streit kam, nahm 
der Hausbeſitzer ſeinem Mieter die Stallung ab. Dies hatte 
zu Folge, daß die Streitigkeiten am vergangenen Montag 
zu einer Schlägerei ausarteten. Hierbei ſtach Zurawſki ſei⸗ 
nem Widerſacher mit einer Forke ein Auge aus und richtete 
JJJJSSSS%SCV%CG ˙ Acc ſo übel am ganzen Körper zu, daß er nach Lautenburg 


Eine Kritik, die den Kritiker ehrt. 


Zwiſchenfall bei der Ankunft der 
deutſchen Radfahrer in Warſchau. 


Unter der überſchrift „überlegen wir ein 
wenig: Polniſche Wirtſchaft“ leſen wir im War⸗ 
ſchauer „Dzien Dobry“: 


Die Radfernfahrt Berlin —Warſchau hat mit einem un⸗ 
erhörten Skandal ihren Abſchluß gefunden. Den 
deutſchen Radfahrern hatte man im Gebäude des 
Eiſenbahner⸗Berufsverbandes an der Rote Kreuz-Straße 
(Theater Athenaeum) Quartiere angewieſen. Als die 
erſchöpften Teilnehmer an Ort und Stelle eingetroffen wa⸗ 
ren, fanden ſie dort nicht allein keine vorbereiteten 
Zimmer, ſondern nicht einmal ein Mitglied der Organi⸗ 
fation vor, die die Fernfahrt veranſtaltet hatte und ſich um 
das Nachtlager für ihre Gäſte hätte bekümmern müſſen. In 
den Korridoren drehte ſich, wie eine Fliege im Teer, irgend 
ein ſchlaftrunkener Funktionär umher, doch Zimmer wies 
niemand an. Plötzlich ſtürzten aus dem Innern des Ge⸗ 
bäudes ein Dutzend halbwüchſiger Burſchen und 
. die über Hitler ſchimpften und 

Schmähungen über die Gäſte ausſtießen, worauf ſie im 
Chor die Internationale anſtimmten. Die deutſchen 
Radfahrer zogen ſich ſchleunigſt aus dem ungaſtlichen Hotel 
zurück; aber die Gruppe folgte ihnen und griff ſte auf 
der Straße weiterhin an. Außer Schimpfworten 
wurden die Deutſchen bei der Abfahrt mit einem Stein⸗ 
hagel beworfen. 


Dieſe Tatſache muß Worte der Entrüſtung und eine 
Schamröte auf dem Geſicht eines jeden Polen auslöſen, 
ohne Rückſicht darauf, ob er die Deutſchen mag oder nicht. 
Jemand unter ſein Dach einzuladen, ihn dann aber mit 
Schimpfworten herauszuhetzen und mit Schutt zu . ͤ ͤ ᷣ⁵mD ̃ ᷣͤ ß ⁰˙¹ ⁵¼ X 


, anderen Ländern. 
Gefeſſelt zur Grenze gebracht. 


Nach einer Meldung des in Hermannſtadt er⸗ 
ſcheinenden „Siebenbürgiſchen Deutſchen Tagblattes“ iſt 
der katholiſche Pfarrer von Emmental in Beß⸗ 
arabien, Joſef Elſer, unter der Anklage, national⸗ 
ſozialiſtiſche Propaganda getrieben zu haben, von 
Gendarmen verhaftet und gefeſſelt () nach Cainar 
gebracht worden. Hier wurden ihm die Feſſeln abgenom⸗ 
men und er wurde weiter nach Tighing transportiert. 
Von hier brachte ihn ein politiſcher Kommiſſar an 
Grenze nach Curtici. Er hat Rumänien verlaſſen 
müſſen. 

Desgleichen wurde der Pfarrer Anton Eſchweiler 
aus Crasna (Beßarabien), der ſich für ſeinen Kollegen 
einſetzte, aus Rumänien ausgewieſen. Beide ſind 
reichsdeutſche Staatsangehörige. 


Verlobung des Prinzen Georg von England. 


Wie aus London gemeldet wird, hat ſich Prinz Georg 
von England mit der Prinzeſſin Marina von 
Griechenland verlobt. 


® rinz Georg iſt das fünfte der Kinder König Georgs 
von England, der vierte ſeiner Söhne. Er iſt am 20. De⸗ 


die 


Nach Anlegung eines 
Die 


zum Arzt gebracht werden mußte. 
Verbandes ſchaffte man den Verletzten nach Soldau. 
Polizei hat ſich der Sache angenommen. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 30. Auguſt. Dem Landwirt 
Jacke in Schmollin (Szmolno) wurden wiederholt nächtlich 
vom Acker Kartoffeln geſtohlen. Die Polizei hat die Diebe 
in den Perſonen von Anton und Marianna Czapp dort⸗ 
ſelbſt ermittelt. 

Von der Stra ö kammer wurde geſtern Wladyſlaw 


Kacezanowſki aus Gdingen wegen Fahrkartenfälſchung 


zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 


iſt eine gemeine Tat. TEE TE a a TE TE nicht darum handelt es 
ſich uns; denn die Gruppe der Angreifer ſetzte ſich aus un⸗ 
reifen halbwüchſigen Burſchen unter der Füh⸗ 
rung von Elementen zuſammen, die mit dem Polentum 
nichts gemein haben, dafür aber Hitler durchaus nicht 
lieben. Damit werden aber nicht dieſe Leute belaſtet, ſon⸗ 
dern die kulturelle Rechnung Warſchaus, ja ſogar ganz Po⸗ 
lens. Und wer trägt die Schuld? Die nachläſſige, 
ungeſchickte, denkfaule Organiſation, die fi mit der 
Veranſtaltung der Fernfahrt befaßt hat. War es doch der 
Gipfel des Leichtſinns, die deutſchen Radfahrer in einem Ge⸗ 
bäude unterzubringen, das ſich im Beſitz eines Verbandes 
befindet, der unter, der gegenwärtigen Regierung in 
Deutſchland nicht gerade günſtigen politiſchen Einflüſſen 
ſteht. Die Schimpfworte und die Steine auf der Rote 
Kreuz⸗Straße in Warſchau waren nur die Krönung zahl⸗ 
reicher „Ungenauigkeiten“ in der Organiſation des Wett⸗ 
rennens. 

Die ausländiſchen Radfahrer hatten eine hervorragend 
organiſierte techniſche Hilfe, die für alles ſorgte, von 
der Maſſage angefangen bis zur Verpackung der Taſchen, 
während unſere Jungen auf ſich ſelbſt angewieſen waren. 
Dadurch gaben die polniſchen Radfahrer den deutſchen wider 
Willen große Vorſprünge im Wettrennen. Die Fürſorge 
um unſere Fahrer und um ihre Maſchinen war derart, daß 
man z. B. in Poſen ſpät in der Nacht auf dem Sportplatz 
vier vergeſſene und weggeworfene Räder der Wettfahrer 
fand, die auf der Chauſſee warteten, bis ſich die Wirte ihrer 
erbarmten. Derartige Blüten können in der Tat in den 
Augen der Gäſte nach jener „polniſchen Wirtſchaft“ 
ausſehen, über die wir uns ſo empören. Das tft unzu⸗ 
läſſig, meine Herren. Wer nicht die Kraft fühlt, wer nicht 
organiſatoriſche Talente hat, wem der Wille und das Talent 
zur Durchführung derartiger Unternehmen fehlt, der ſollte 
die Hand davon laſſen. 


Dienſt aber aus Geſundheitsrückſichten quittieren und iſt 
ſeitdem im Innenminiſterium beſchäftigt. 


Prinzeſſin Marina von Griechenland, die 
zur Zeit 28 Jahre zählt, iſt die Tochter des Prinzen Nikolaus 
von Griechenland, eines Bruders des verſtorbenen Königs 
Konſtantin. Der Brautvater iſt verheiratet mit der Groß⸗ 
fürſtin Helene von Rußland. Dieſer Ehe ſind drei Töchter 
entſproſſen, von denen die älteſte, Prinzeſſin Olga, mit dem 
Prinzen Paul von Jugoſlawien, die zweite, Prinyeſſin 
Eliſabeth, mit dem bayeriſchen Grafen Törring verheiratet 
iſt. Die dritte, Prinzeſſin Marina, iſt die Braut des Prin⸗ 
zen Georg von England. 


Exkönig Georg von Griechenland iſt 
Vetter der Prinzeſſin Marina. 


Die Braut hat ſich öfter beſuchsweiſe in London auf⸗ 
gehalten und ſpricht fließend engliſch. Prinz Georg hat 
ſie vor ungefähr fünf Jahren kennen gelernt. Die Ver⸗ 
lobung iſt am Wohnſitz des Prinzen Paul von Jugoſlawien. 
und ſeiner Gemahlin, der Schweſter der Braut, erfolgt, wo⸗ 
hin ſich Prinz Georg auf eine Einladung des Prinzen Paul 
vor vierzehn Tagen begeben hatte. 


Der Prinz von Wales führt eine neue Reformation 
Der Prinz von Wales, der jedes Jahr ſeine Er⸗ 


ein 


zember 1902 geboren, war zunächſt Seeoffizier, mußte den | holung an der baskiſchen Küſte ſucht, erklärte einem Be⸗ 


Ein Bench des Schlachtfeldes 


von Tannenberg 1915. 
Von Friedrich Juſt. 
V. 


Helle grelle Auguſtſonne. Die ganze linke Marktſeite 
ein einziger Trümmerhaufen, die anſtoßende Querſeite 
ebenfalls nur zerſtörte Wände, öde Tür- und Fenſter⸗ 
öffnungen mit verbogenen Schaufenſterſtäben und Schutt⸗ 
haufen im Innern. Und auf dem Marktplatze ein buntes 
bewegtes Treiben. Unter einem rotgeſtreiften Schirm 
ſchreit der „billige Mann“ im Schweiß ſeines Angeſichtes 
ſeine Wunderwaren aus. Da ſind Buden mit Stiefeln, 
Backwaren, Fleiſch, Kleiderſtoffen, Meſſern uſw. Und 
Käufer ſind genug da. Jugenderinnerungen ſteigen auf. 
Das Seminargebäude und die evangeliſche Kirche ſamt 
den Pfarrhäuſern find verſchont geblieben. Ich biege ein 
in eins der beiden Pfarrhäuſer; denn zu allererſt will ich 
mich nach dem Grabe erkundigen. Und auf dem Pfarramt, 
denke ich, wird doch ein Totenbuch, ein Gräberplan oder 
dergleichen ſein. Nein, es iſt nichts vorhanden. Die Ge⸗ 
fallenen ſind in den heißen Auguſttagen beſtattet, wo ſie 
gerade lagen. Die Soldaten haben wohl meiſt ein Notiz⸗ 
buchblatt mit den Namen der toten Kameraden an das Not⸗ 
kreuz geheftet. Dann iſt aber der Regen gekommen, und 
der Wind hat die Blätter weggeweht, auch Kinder haben 
damit geſpielt, und jetzt weiß niemand die Namen. O was 
würden hunderte und taufende von Gattinnen und 
Müttern darum geben, wenn ſie das Grab ihrer Lieben 
wüßten! Es ſind der Gräber um Hohenſtein und auf den 
Feldmarken der umliegenden Dörfer ſo viele, auf der Flur 
eines Dorfes allein über 140. Im kühlen Herbſt und 
Winter ſollen aber die Einzelgräber auf den Feldern ge⸗ 
öffnet und große Sammelgräber angelegt und würdig aus⸗ 
geſchmückt werden. Das iſt recht ſo. Dann kann der 
Pflug und das weidende Vieh dem Grabe nicht mehr zu 
nahe kommen, und die Hinterbliebenen haben einen Ruhe⸗ 
und Troſtpunkt für das ſchmerzliche Suchen ihrer Lieben: 
„Hier unter den vielen gefallenen Helden, da ruht auch 
der Geliebte deines Herzens, zuſammen mit den Kampf-, 
Blut- und Todesgenoſſen, bis daß der Tag anbricht.“ 


Vielleicht iſt aber auf dem Magiſtrat eine beſſere Aus⸗ 
kunft zu bekommen Das Rathaus iſt zerſchoſſen, wir 
ſuchen die Befehlswohnung auf. Im Hausflur ſtehen viele 
kleine ſchwarze Kreuze. Die Gräber ſollen wohl in Stand 


— —— —— — ———— 


geſetzt werden. Ja, ein Gräberplan iſt da, aber einzelne 
Namen werden ſich wohl kaum, zumal jetzt nach einem 
Jahre, mit Sicherheit beſtimmen laſſen. Man will ſich's 
aber notieren, den Poliziſten herumſchicken und mir Nach⸗ 
richt geben. Da hab ich die Hoffnung aufgegeben, und ich 


dachte doch mit linder Troſtbotſchaft nach Hauſe zurück⸗ 


kehren zu können. 


Der freundliche Pfarrer zeigt mir die Kirche. 
Kirche iſt wohl mit Abſicht geſchont worden. 
ſtein iſt von unſerer Artillerie in Brand geſchoſſen worden. 
Noch jetzt werden Ruſſenleichen beim RN des 
Schutts gefunden. 


Die 


Um ein paar Kriegergräber zu ſehen, gehe ich an der 


unverſehrten Marktſeite entlang zur Chauſſee nach Schwen⸗ 
teinen. Die ſchönen Häuſer find in Brand geſchoſſen, und 
die Katen ſtehen geblieben. Am Stadtende ſind zwei 
Gräber im Vorgarten eines Hauſes: „Hier ruht in Gott 
1 Deutſcher Krieger JRN 49“ ſteht auf dem einen und 
„Hier ruhen in Gott 5 Ruſſen“ auf dem andern. Über 
den Zaun des katholiſchen Friedhofs ſchaut ein Lattenkreuz, 
von einem Helm' bekrönt. Es ſind viele Lücken in den 
Zaun gebrochen, ich gehe hinein und leſe auf dem ver⸗ 
witterten Bezuge: J. R. 49. Das iſt ja einer aus demſelben 
Regiment, nicht nur einer, es iſt ein großes Grab. Aber 
kein Schriftzeichen ſteht auf der Latte. Wer kennt die 
Namen? Ob mein Freund unter dieſem Hügel ſchläft? 's 
wäre ein guter Platz gerade auf dem Friedhofe. Aber die 
ganze Feldmark iſt ein großer Kirchhof und geweihte Erde, 
und dies Kriegergrab gibt dem Friedͤhofe erſt die rechte 
Blutweihe. Die Straße ſteigt an und oberhalb des Gutes 


3 hat man eine gute überſicht über das unten 


ohenſtein und die anſteigenden Felder bis zum 
Wie müſſen dieſe friedlichen Gefilde vor 


liegende 
Kämmereiwalde. 


einem Jahre widergehallt haben von dem Krachen und 


Saufen, Kniſtern und Praſſeln, Wut: und Wehgeſchrei, 
Hurrarufen und Stöhnen, Röcheln und Beten! Auf⸗ 
gewühlte und zerſtampfte Felder, brennende Häuſer, tote 
Menſchen und Pferde, und darüber jagende Verfolgungs⸗ 
truppen. Dort im Oſten muß der Groß⸗Plautziger See 
liegen. Da hat ſich das Geſchick der Ruſſen vollendet: er⸗ 
trunken und gefangen. 


Überall wird in den einzelnen Gehöften IR: e 
Dörfern gebaut, die Scheunen ſind ſchon bis auf die Dach⸗ 


ziegel fertig. Beſonders Königsgut zu meiner Linken — ich 


gehe auf der Chauſſee weiter — hat über die Hälfte Neu⸗ 
bauten. Rechts mitten auf dem Felde erhebt ſich einſam 


Denn Hohen⸗ 


lich die Kinder gemacht und damit ein rühre 


1 
richterſtatter des „Petit Pariſien“: „Auf der Welt dann 
nichts ändern, ſolange der Menſch bei ſeinen 9 Nut 
gen Gewohnheiten bleibt, die wir gut kennen ll. 
eine neue religiöſe Reformation und = alter 
kommener Umbruch im menſchlichen. 
könnte eine Anderung herbeiführen.“ Bezügli 
zöſiſch⸗engliſchen Freundſchaft erklärte der un 
aufrichtige Freundſchaft iſt eine wertvolle Sach mo⸗ 
ergibt ſich aus ſchweren Zeiten, aus einer günftigen 
ſphäre, ſowie aus wirtſchaftlichen und intellektuelle 
ziehungen ſehr zarten Charakters.“ 


Gömbös heiratet zum dritten Mal. 


1 
Der unlängſt verwitwete ungariſche Mintel 
ſident Gömbös iſt ſeine dritte Ehe eingegang 75 
zwar hat er ſich mit ſeiner erſten Frau, ah 
ſchieden war, wieder verheiratet. Es iſt d 
des öſterreichiſchen Großinduſtriellen Reichert Die cher 
zeit, die übrigens durch Vermittlung der Liebli gl itz a 
Gömbös' aus erſter Ehe zuſtandekam, fand auf den ahe von 
des Miniſterpräſidenten in Lagyteteny in der * 
Budapeſt ſtatt 


Aundfunf- Programm 


Sonntag, den 2. September. 


Deutſchlandſender. ache 


06.15: Konzert. 08.00: Stunde der Scholle. 

Feierſtunde. 11.00: Das Antlitz des Bauern. er 

Artur M. Luckdorff. 11.30: Bach⸗Kantate. 12.10: Konze 

Kinderfunkſpiele. 14.45: Eine Viertelſtunde Scha anf, 

Stunde des Landes. „Johann, nu ſpann de G 

Eine Bauernhochzeit im alten N Sprüche Konzen , 
16. er 


. 
S 
S 
. 


Bräuche, zuſammengeſtellt von Chr. D. 
17.30: Ludomir Rozycki ſpielt eigene Werke. N 
vom Motorradrennen in Berlin⸗Mariendorf. 18. 
brettl. 19.15: tunde der Auslandsdeutſchen. iteres * 
Schleſiſche Hörfolge von R. Hohlbaum. 20.00: He 1 
deutſchen Opern. Orcheſterkonzert mit Soliſten. ie 1 
richten. 22.20: Funkbericht von dem Leichtathletik⸗ 110 

Deutſchland Schweden. 23.00-24.00: Tanzfunk. n 


Breslau ⸗Gleiwitz. 


05.10: Schallplatten. 06.15: Konzert. 
Deutſches Erbe. 09.45: Der Berg ſchweigt. 


08.25: 18 ec 
Frau. et 


Jugend. 11.30: Bach⸗Nantate. 14.10: Für die 00: 
Schallplatten. 16.00: Aus n Werken. 17. ei 
Tieren. 17.15: Muſik. 18.00: Ein Fronten ens, 1 


Heiteres aus deutſchen Opern. 


Königsberg⸗ Danzig. 
06.15: Konzert. 08.20: Landfunk. 


22.45: Tanzmuſik. 


, 
iche 
09.00: Gbr, 7 


feier. 11.00: Der Weiſe und fein Famulus. Schon 
Kantate. 12.00: Konzert. 15.00: Zur Unteraltung ab 
16.00: Konzert. 18.00: 3000 Kilometer auf dem Kar 155 
Beethoven. 19.30: Klaviermuſik. 20.00: „Lei 


Operette von Suppe. 


22.20: Ya de Arge 
land Schweden in Stockholm. 


22.40—00.30: Tanzmu 


Leipzig. + 0-8. 
06.15 08.15: Konzert. 08.30: Orgelkonzert. 1 800 Ahr 
Morgenfeier. 10.00--10,30: Das ewige Reich der Pr 
11.30: „Exioziöe mich Gott und erfahre mein Herze 1% 0 
von S. Bach. 12.00: Platzmuſik. 13.00: Konze 
Deutſches Bauerntum. 15.00: Kinderlieder. 16.00: 


18.00: Offene Singſtunde. 


Eh 
19.00: „Die Sinfonie vom 2 5 
Michel“ u. a. Anekdoten N 


um Anton Bruckner. 


Tanzmuſik. 

Warſchau. 

09.13: Schallplatten. 12.15: Konzert. Werke von nor 
14.00: Unterhaltungsmuſik. 15.00: Schallplatten. 15. 
(Schallpl.). 15.45: Schallplatten. 16.00: Tanzmuſt rt. 
Klaviervorträge. 19.15: Leichte Muſik. 20.15: Konze 
Tanzmuſik. ö 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
käufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von "Far 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „De 
Rundſcha nu“ beziehen zu wollen. \ 


ein Grab, ein Kreuz ift nicht darauf, aber der 
friſch erhöht. Dort weiter liegt ein zweites, noch 
und verlaſſener. Daran noch keine liebe Hand 9 
Groß⸗Sauden wird überſchritten. 
Was leuchtet dort dicht an der Straße ſo rot 
Haferfelde im Sonnenſchein? Ein Maſſengrab 
ſchwarzes Kreuz ſteht darauf. Und, die m, 
„3 Ruſſen“, weiter nichts, mit weißer Farbe vo 
darauf geſtrichen. Die Mutter Erde hat aber gef 
auch die ruſſiſchen Krieger ein Herz haben 75 
auch Frauen, Mütter und Kinder warten und w 
hat den kahlen Hügel mit Kornblumen, Klee un 
Winde geſchmückt. Und rote Ebereſchen liegen 
und hängen oben auf den Kreuzbalken. Das has 


ne 


mungsvolles Bild geſchaffen. Noch nicht ne 
weiter iſt ſchon wieder ein Grab über dem Cbauſſee — 

„90 Ruſſen“. Da noch eins „ca. 150 Ruſſen“. 
liegt in dieſen zwei Buchſtaben! So viel gilt 
ich dachte, er wäre doch wenigſtens eine Sah 
er iſt nicht einmal eine Zahl. Was einem do 
Augenblicken einfällt. Ich kannte einen Lehrer, 
das Lied nicht leiden. 

Ich bete an die Macht der Liebe, 
Die ſich in Jeſu offenbart, 

Ich geb mich hin dem freien Triebe 
Mit dem ich Wurm geliebet ward, 
Ich will, anſtatt an mich zu denken, 

8 Ins Meer der Liebe mich verſenken. 
Warum? Wegen des Wortes Wurm. A 
Menſch ſich jo erniedrigen und Wurm e 
deshalb die Kinder Menſch für dieſes anſt 
ſagen. Was iſt der Menſch? ca. 

i Wat brüllt die Storm? 
De Minſch is'n Worm. ea 
Wat brüllt de See? 0 Galkeen 
in Dreck is he! Guſtan , sch 
Iſt denn kein deutſcher Krieger gefallen? 
ſtehe ich vor einem geſchmückten Grabe ie 
Gott 28 deutſche Krieger“. Fuchſien und A * 
das Grab gepflanzt und ein Kreuz aus eue 
darüber gelegt. Und auf dem Kreuzbalken a 
rote Ebereſchen. Das ſchwarze Holz, die we ahne 
die rote Frucht: ſchwarz⸗weiß⸗rot, die deutſche Fa 
ſie haben ſie gekämpft, für ſie ihr rotes 
und ihr den Sieg . 


Gortſetzung folgt.) 


A 
4 
{ 


1 


= ie United Preß aus Kopenhagen meldet, tagt 
Dt gegenwärtig das ökumeniſche (S für die bewohnte 
7 geltende) Konzil der proteſtantiſchen Kirche. 
2 einleitenden Erörterungen über allgemeine prote⸗ 
ertische Fragen iſt dieſes Konzil mit der Behandlung des 
dende dies von Staat und Kirche in das entſchei⸗ 
N mit e Stadium eingetreten. Die Diskuſſion darüber wurde 
85 größter Spannung erwartet, weil ſich hinter dieſem 
dla die Frage verbirgt, welche Stellung das Konzil zu 
4 zürchlichen Entwicklung in Deutſchland einnehmen 
„ Profeſſor Runeſtan (Schweden) leitete in äußerlich 
köilianter, ſachlich aber ſcharfer Art die Anſprache ein. 
10 eele müffe frei ſein, über fie dürfe der 
f Rat keine Macht haben. Dies waren die Leit⸗ 
0 Runeſtans. Nach Ausführungen eines Mitgliedes der 
anzöſiſchen Delegation und eines ruſſiſchen 
RM eologieprofefſors ergriff der Vertreter des 
. chsbiſchofs, Biſchof Heckel, das Wort. Er behandelte 
ö nativnalſozialiſtiſche Auffaſſung des Problems von 

ent und Kirche und beſchränkte ſich auf eine interpretie⸗ 
85 Darſtellung, ohne auf die Angriffe einzugehen, die 
Vorredner gegen das deutſche Kirchen regiment gerichtet 


n 


Auch die Stellungnahme des ſchwediſchen Theologen 
Bioerkquiſt zeigte, daß die deutſchen Vertreter 
n dem Konzil nehmen nur Vertreter des Reichs 
ge Hofs, nicht aber der (zwar geladenen, aber fern⸗ 
ebenen) kirchlichen Oppoſition in Deutſchland teil — 
mer Art Einheitsfront gegenüberſehen. 

* 


offiz öſe deutſche Bericht. 


openhagen, 29. Auguſt. (DNB) Die internationale 
enkonferenz auf der Inſel Fanö beſchäftigte ſich am Mon⸗ 
mit dem Problem „Staat und Kirche“, zu dem 
fe or Runeſtan (Upſala) einen einleitenden Vortrag 
5 Er führte u. a. aus, daß der Staat von heute im 
ͤchſten Grade feine Macht auf das ganze Volks⸗ 
K b,ausgedehnt habe und dadurch mit den Forderungen 
ubbrche nicht übereinſtimme. Daß der Staat fo weit ge⸗ 
den ſei, ſei auf die allgemeine Autoritätskriſe 
führen, inſofern, als der Bedarf an Autorität die 
ung in der Richtung totaler Staaten fördere. 
nüber dieſer äußeren und auf Macht gegründeten 
tät müſſe die Kirche die auf Offenbarung ge⸗ 
. ete Autorität des göttlichen Wortes 
an Sie müſſe ſowohl dem Staat wie dem Volksleben 
züber pofitin und krit iſch eingeſtellt fein. 
te ſchof Heckel Berlin) führte u. a. aus, daß der 
n dt nach dem Neuen Teſtament eine göttliche Ord⸗ 
d endarſtelle: Gott habe dem Staat eine Aufgabe geſtellt. 
ene nem chriſtlichen Staat zu ſprechen, jei ſinnlos. Da⸗ 
az Ne man von chriſtlichen Staatsmännern ſprechen. 
les rütte Reich vertrete den Gemeinſchaftswillen des 
de, Volk und Staat ſeien in Deutſchland eins. Die 
erungen des Staates ſeien nicht gleichbedeutend mit 
6 ismus. Vielmehr ſeien fie Ausdruck des Berant⸗ 
0 Nöhemwußtfeins des Staates gegenüber dem Volk. 
ei weckes wegen müſſe der Staat Zwang mit 
u, lt verbinden. Der Staat erhalte die göttliche 
ung aufrecht. Die Kirche müſſe ſich in die äußeren 
en des ſtaatlichen und völkiſchen Lebens einfügen. 
i tig habe die Kirche die beſondere Verant⸗ 
ung gegenüber dem ganzen Volke, Gottes Wort 
verkünden. 
nb eſſor Geismar (Kopenhagen) erklärte, daß die 
e auch im Leben des Staats, ſowie des Volkes 
Zum Beiſpiel könne Volksegoismus und blinde 
2 ſuggeſtion ſich mit religiöſem Idealismus verbinden. 
könne ein gefährlicher Sprengſtoff ent⸗ 
was für die Kirche ein Martyrium mit ſich bringen 


ofeſſor Titius (Berlin), deſſen Ausführungen auf 
ammlung einen ſtarken Eindruck machten, ſagte: 
Au len lernen, Vertrauen zueinander zu gewinnen; 
fen ben. Wir dulden nicht, daß man ſich in unfere 
unde Lage miſcht. Fremde Hilfe kann jetzt keine Hilfe 
> jein. Wir können ſelbſt die Aufgaben Löfen, die 
„ns geſtellt haben. 
9 — haben gerade mit der Evolution nach der Revolu⸗ 
y, onen, und Sie müſſen uns Zeit laſſen. Man ſieht 
koland verkehrt auf die ganze Lage in Deutſchland. 
önnen nur lächeln, wenn man glaubt, daß die 
liche Freiheit bei uns ausſterben kann. 
ind echte Germanen, wie die meiſten von uns hier. 
Ihe kein Volk, das unter die Räuber gefallen iſt. Wir 
Bi ſtehen der ökumeniſchen Bewegung näher als 


frühere Reichsgerichtspräſident Dr. Simons er⸗ 
N gens Nyheder“ zufolge: Ich bin kein National: 
8 abe ich bin zu alt, um Mitglied einer Partei zu ſein 
Den. viele Jahre lang die unparteiiſche Stellung eines 
eingenommen. Aber viele meiner Wünſche ſehe 
; den Nationalſozialismus erfüllt, und ich bin bereit, 
at zu dienen, falls ich gerufen werden ſollte. Die 
en ziehungsgrundſätze ſchufen eine zerſplitterte 
e an muß den Gedanken des Dienens tra⸗ 
en Prinzip der Erziehung werden laſſen. Hitler will 
ulturkampf. Er iſt der Kirche und der Familie 
er freundlich geſtimmt. : 
* 


* 


der Delegation der Reichskirchenregierung 


nhagen, 30. Auguſt. (DNB) In der geſtrigen 
des Skumeniſchen Rates (der Chriſt⸗ 
Weltkonferenz bei Nichtbeteiligung der 
katholiſchen Kirche) gab die deutſche Dele- 
i folgende Erklärung ab: 

0% deutſche Delegation hat mit tiefer Empö⸗ 
don der Art Kenntnis genommen, mit der in einem 
5 eltpreſſe über die Tagung des OSkume⸗ 
155 Rates in Fand, ſogar über vertrauliche 
, Bericht erſtattet worden iſt. 

Berichterſtattung iſt nicht nur auf Senſationen 
und eindeutig in ihrer Stellung zu der deut⸗ 
lichen und politiſchen Lage, ſondern verſucht zum 
Ergebniſſe der Konferenz zu beeinfluſſen und 
loſphäre zu ſchaffen, die den Verhandlungen die 


uß im Ausland Vertrauen zu Deutſch⸗ 


den Lebensſtandard ihrer Arbeiter. 


Das Verhältnis von Staat und Kirche. 


unbedingt notwendige innere Freiheit nimmt. Die deutſche 
Delegation legt hiergegen ſchärfſte Verwahrung ein 
und bittet den Okumeniſchen Rat und ſeinen Präſidenten, 
alles zu tun, um vor der Weltöffentlichkeit eine objektive 
Behandlung der Beratung ſicherzuſtellen.“ 

Der Präſident des Okumeniſchen Rates ſtimmte dem zu, 
daß Berichte über die Konferenz, die in einigen Teilen der 
Preſſe erſchienen ſind, einen irreführenden Eindruck 
von den Beratungen und von der Haltung des Skumeniſchen 
Rates hervorgerufen hätten und verſprach, eine öffent⸗ 
liche Erklärung abzugeben, in der er verſuchen wird, 
einen objektiven Bericht über die Haltung und den 
Geiſt des Rates zu geben. 


Oekumeniſcher Kongreß und Kircheneid. 
Wir erhalten folgende Berliner Korreſpondenz: 
Im Zuſammenhang mit den Nachrichten über den Oku⸗ 


meniſchen Kongreß in Fand war das Gerücht ver⸗ 


breitet worden, der evangeliſchen Kirchenoppoſition ſei die 
Teilnahme an dem Kongreß nicht möglich geweſen, weil auf 
Veranlaſſung des Reichsbiſchofs im Gegenſatz zu den Auf⸗ 
faſſungen des Auswärtigen Amtes ihr die Päſſe ver⸗ 
weigert worden ſeien. Wie wir aus Kreiſen der Evan- 
geliſchen Kirchenregierung, wie auch aus Kreiſen der Kirchen⸗ 
oppoſition hören, entſprechen dieſe Nachrichten nicht den 
Tatſachen. Die Kirchenoppoſition hat niemals 
den Wunſch gehabt, an den Verhandlungen 
des Kongreſſes teilzunehmen. In einem Stadium 
innerkirchlicher Auseinanderſetzungen, die bei aller Schärfe 
aber noch nicht zu einer Kirchenſpaltung geführt haben, 


konnte eine Beſchickung des Kongreſſes durch die Oppoſition 


nicht in Frage kommen, da auf dem Kongreß die evangeli⸗ 
ſchen Kirchen der einzelnen Staaaten an ſich, nicht aber die 
einzelnen Richtungen vertreten ſind. Darüber hinaus war 
es bis zuletzt zweifelhaft, ob der Kongreß die Teilnahme des 
Vertreters des Reichsbiſchofs billigen würde. Wäre im 
Falle der Verweigerung allein die Kirchenoppoſition auf dem 
Kongreß vertreten geweſen, jo würde das eine Demonſtra⸗ 


tion gegen die Kirches regierung bedeutet haben von einer 
Schärfe, wie ſie keinesfalls im Sinne der Oppoſition ge⸗ 
legen hätte. f 7 

Daß die kirchenpolitiſche Lage noch ungeklärt iſt, geht 
aus der Diskuſſion über den von der Kirchenregie⸗ 
rung verlangten politiſchen Eid hervor. Als 
Vertreter der Kirchenoppoſition beabſichtigt der Präſes der 
Bekenntnisſynode, Superintendent D. Koch-Oynhauſen 
(Weſtfalen), den Reichskanzler Hitler über die Auffaſ⸗ 
ſungen der bekenntnistreuen Kreiſe zu unterrichten. 


Eidesleiſtung auf das Kirchenregiment ver⸗ 
weigert wird, dagegen Bereitwillig keit herrſcht, 
einen Eid auf die politiſche Regierung Hitler 
abzulegen, in Parallele zu der Eidesleiſtung der katho⸗ 
liſchen Biſchöfe 
mungen. 

Im Ganzen iſt die Entwicklung noch völlig im 
Fluß, ohne daß die miteinauder ringenden Parteien etwa 
vom Willen zu einer 
wären. 


nach Maßgabe der Konkordatsbeſtim⸗ 


endgültigen Spaltung beherrſcht 


* 


Verbot der Zeitſchrift „Nordland“ 
wegen ſchwerer Angriffe auf das Chriſtentnm. 


Die Preſſeſtelle der NSDAP teilt mit: 

In einer Zeitſchrift „Nordland“ hat vor einiger Zeit 
in der Folge 13 ein gewiſſer Auguſt Hoppe, der ſich 
als Preſſereferent der Hitlerjugend bezeich⸗ 
nete, einen Artikel veröffentlicht, der nach Form und Inhalt 
einen ſchweren Angriff auf das Chriſtentum 
darſtellt und von den zuſtändigen Stellen ſchärf⸗ 
ſtens mißbilligt wird. Die Zeitſchrift „Nordland“ iſt 
daraufhin auf einen Monat verboten worden. Der ver⸗ 
antwortliche Schriftleiter wurde gemaßregelt. Eine Unter⸗ 
ſuchung hat ergeben, daß der Verfaſſer des betreffenden Ar⸗ 
tikels, Hoppe, bereits im Mai wegen eines ähnlichen Vor⸗ 
kommniſſes ſeiner Dienſtſtellung als Preſſereferent eines 
Unterbannes der Hitlerjugend in einer kleinen Stadt Weſt⸗ 
falens enthoben worden iſt. Er hat ſich alſo fälſchlich 
als Preſſereferent der Hitlerjugend bezeichnet. Hoppe iſt 
wegen des genannten Artikels von dem Reichsjugendführer 
aus der Hitlerjugend entfernt worden. 5 


— 


Wettrüſten im Fernen Yiten. 


Fieberhafte Vorbereitungen 
Japans und der Sowjets. 


Der Sonderkorreſpondent des Londoner „Dail 1 
Expreß“ in Charbin meldet, daß der Hafen von 
Wladiwoſtok nach Berichten von Reiſenden das Bild 
einer Flotten baſis während des Weltkrieges 
bietet. In den großen Hafenmagazinen werden täglich 
ungeheure Mengen von Munition und Lebens⸗ 
mitteln eingelagert. 

In der Mandſchurei ſelbſt läßt die Regierung in 
allen größeren Städten Krankenhäuſer und Flug: 
plätze errichten. Die Stadtverwaltungen werden ange⸗ 
halten, bombenſichere Unterſtände und Ma⸗ 
ſchinengewehrneſter auszubauen. Die mand⸗ 
ſchu riſch⸗ſowjetruſſiſche Grenze wird überall bee ſt igt 
und mit einem ſtarken Drahtverhan verſehen. Anz 
fang September findet im Hafen von Dairen eine große 
japaniſche Flottendemonſtration ſtatt. 

* 


Die japaniſchen Militärbehörden in Charbin 
behalten 370000 Yen zurück. 


Schanghai, 30. Auguſt. (DNB) Die japaniſchen 
Militärbehörden von Eharbin haben dem zweiten 
Direktor der oſtchineſiſchen Eiſenbahn Kuznetſoff mit⸗ 
geteilt, daß ſie von den zu zahlenden Transportkoſten 
370000 Yen als Erſatz für die bei den zahlreichen 
Eiſenbahnanſchlägen erlittenen Schäden zurückbehalten 
werden. Die japaniſche Armee ſei im Beſitze von Doku⸗ 
menten, aus denen hervorgehe, daß die Anſchläge durch 
ſowjetruſſiſche Angeſtellte der oſtchineſiſchen 
Eiſenbahn auf Anweiſung der Komintern verübt wor⸗ 
den ſeien. 


„An die europäiſchen Herren.“ 


Japans Kampf um den Weltmarkt. 


Die Japaniſche Regierung läßt in Frank⸗ 
reich und England eine Broſchüre vertreiben, 
die in den dortigen Handels- und Induſtrie⸗ 
kreiſen ungewöhnliche Aufmerkſamkeit erregt. 


Die Europäer ſollen über das „Geheimnis“ 
der niedrigen Produktionskoſten Japans auf 
geklärt werden, und ſo gipfelt die Werbe- und Streitſchrift 
in der Verſicherung, die japaniſche Induſtrie gedenke ganz 
und gar nicht auf den zur Eroberung der Weltmärkte be- 
gonnenen Wirtſchaftskrieg zu verzichten. Das „Japan 
gegen Europa“ betitelte Büchlein beginnt mit einem 
an die „europäiſchen Herren“ gerichteten Vorwort 
und gibt ſich als eine unzweideutige Kampfanſage an 
die Großmächte des Weſtens zu erkennen. „Ihr 
europäiſchen Herren“, heißt es da, „und ihr engliſchen 
Herren im beſonderen habt während des ganzen vorigen 
und des Anfangs des laufenden Jahrhunderts freie Hand 
gehabt und mit dem Privileg des Exporthandels wie mit 
einem ewigen Recht gerechnet. Aber die Entwicklung iſt 
noch nicht abgeſchloſſen, und die Welt wartet nicht darauf, 
bis ihr euch den Verhältniſſen der Gegenwart angepaßt 
habt.“ 


Der japaniſche Verfaſſer verſichert dann, daß die eng⸗ 
liſche Induſtrie wie die Textilinduſtrie Europas überhaupt 
„Tag für Tag von der öſtlichen Induſtrie geſchlagen wird; 
denn die Induſtriellen Europas haben „vergeſſen, daß die 
Grundlage der Warenerzeugung ſich auf die Formel ſtützt: 
zu niedrigen Preiſen zu verkaufen.“ Auch 
dächten die Engländer immer nur an ihren Vorteil und 
„Für uns dagegen“, 
ſo fährt er fort, „iſt der Gedanke ausſchlaggebend, wie wir für 
unſere Leute Beſchäftigung ſchaffen können; daneben 
denken wir aber auch an die Lebensnöte von Millionen 
Aſiaten, Afrikanern und Südamerikanern, unſere Kun⸗ 
den, die eine mehr als beſcheidene Lebens- 
exiſtenz führen. Wenn der Japaner dieſen Völkern ein 
Gewebe zum Preiſe von 2 Cents pro Yard verkaufen 
kann, iſt nicht einzuſehen, weshalb ſie den Europäern 


4 oder 10 Cents bezahlen ſollen. Ihr werft uns vor, daß 
wir unſern Arbeitern Löhne zahlen, die man nur ein 
Hungergeld nennen kann. Dagegen verwahren wir 
uns; denn unſere Leute könnten ihre Arbeit nicht leiſten, 
wenn ſie tatſächlich am Hungertuche nagten. Es iſt aber 
einwandfrei erwieſen, daß beiſpielsweiſe im Spinnerei⸗ 
gewerbe ein japaniſcher Arbeiter in der Arbeitsſtunde 
mehr produziert als feine europäiſchen Kollegen. 


Der Lebensſtandard im Oſten iſt durchaus 
nicht niedriger als der des europäiſchen Arbeiters, 
er iſt einfach grundverſchieden. Unſere Kräfte 
nähren ſich von Reis und Fiſchen, eure von Gemüſe und 
Fleiſch. Unſer Klima erlaubt uns obendrein in Holz 
häuſern beſcheidener Ausſtattung zu leben, während eure 
Arbeiter ſolide gebaute Häuſer brauchen, die einen hoher 
Mietzins erfordern. Was können wir dafür, wenn 
unſere Lebenshaltung weniger koſtet als 
eure? Wenn ihr eure Häuſer und eure Nahrung unſern 


Arbeitern anbieten würdet, jo würde dieſes Angebot ab» 


gelehnt werden; denn man iſt bei uns mit der viel⸗ 
hundertjährigen Gewohnheit feſt verwurzelt. Wir können 
aber auch darauf verweiſen, daß es unſern Arbeiter genügt, 
von ihrem Durchſchnittslohn von 30 Pen in einem 
Monat noch Erſparniſſe zu machen, wofür die Aus⸗ 
weiſe der Sparkaſſen Zeugnis ablegen.“ 


Der japaniſche Werbeſchriftſteller erklärt dann im 
Namen ſeiner heimiſchen Induſtrie kurz und bündig, das 
Inſelreich denke nicht daran, auf ſeine Kampf⸗ 
methoden um die Erringung der Weltmärkte zu ver- 
zichten. „Unſer Weg wird uns von der hiſtoriſchen Er⸗ 
fahrung und den Zeitumſtänden gewieſen, und niemand 
wird uns hindern können, ihn zu verfolgen. Es ergibt ſich 
daraus, daß wir nicht geneigt ſind, mit engliſchen oder 
europäiſchen Induſtriellen über eine Aufteilung 
der Märkte zu verhandeln. Wirtſchaftskriege hat 
es immer gegeben und wird es immer geben. Die 
Europäer ſind im übrigen zu angelegentlich mit ihren 
inneren Angelegenheiten beſchäftigt. Europa wird ſich 
eben damit abfinden müſſen, daß es mit dem Monopol, 
das es auf dem Weltmarkt ausübte⸗ zu Ende iſt.“ 


* . 


Panaſiatiſche Liga in Tokio. 


Über London wird aus Tokio gemeldet, daß dort eine 
Liga zur Vereinigung Großaſiens gebildet worden iſt. In 
einer Entſchließung wurde die Forderung einer Vereini- 
gung aller aſiatiſchen Völker aufgeſtellt und die Notwendig⸗ 
keit der Bildung eines aſiatiſchen Völkerbundes zur Entr 
ſcheidung aller politiſchen und wirtſchaftlichen Probleme 
Großaſiens betont. Für die Liga haben bis jetzt pro⸗ 
minente Perſönlichkeiten der Finanz- und der Wirtſchafts⸗ 
welt 5 Mandſchurei und der Mongolei ihren Beitritt ans 
gemeldet. 


Y 


Kleine Rundſchau. 


„Hiſpanſche Mönche, öffnet mir das Tor!“ 


Madrid, 29. Auguſt. In Sos (Provinz Saragoſſaz 
drangen ſieben maskierte Männer in der Nacht in das dor⸗ 
tige Auguſtinerkloſter ein, weckten die Mönche und 
plünderten ſie vollkommen aus. Sodann raubten ſie den 
Inhalt der Kloſterkaſſe im Betrage von 4000 Peſeten, 
ſperrten die Mönche unter Bedrohung mit Piſtolen in 
ihren Zellen ein und ergriffen die Flucht. Erſt vier Stun⸗ 
den ſpäter gelang es den Mönchen, ſich zu befreien und die 
Polizei zu benachrichtigen, die zwei verdächtige Perſonen 
verhaftete. 


Der Drache in der Hochſpannungsleitung. 


Ein ſchreckliches Unglück ereignete ſich in der Ortſchaft 
Tetromuſeni in Siebenbürgen. An einem dünnen 
Draht ließ ein Junge einen Drachen ſteigen, der 
unglücklicherweiſe mit der Hochſpannungsleitun g in 
Berührung kam. Der Knabe, der den Draht hielt und zwei 
ſeiner Begleiter fanden den Tod auf der Stelle. 


Der 
Standpunkt dieſer Kreiſe in der Eidesfrage kann dahin zu⸗ 
ſammengefaßt werden, daß aus Bekenntnisgründen eine 
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Multſchaftliche Rundſchau. 


nd die d polni 
hg En. a ehaftshesiehungen, 


Die polniſche Preſſe befaßt ſich in letzter Zeit viel mit dem 
Problem der deutſch⸗polniſchen Wirtſ eftsbeziehungen, wie ſie 
ſich nach dem 7. März d. J. entwickelt haben. Die immer noch 
ſchwebenden Verhandlungen zu einer endgültigen Regelung der 
deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsbeziehungen wird dabei häufig von 
dem jeweiligen Standpunkt der Intereſſen beleuchtet, denen das 
eine oder das andere Blatt dient. Es unterbleiben nicht die 
Klagen, daß man ſich auf polniſcher Seite den Umfang des Ge⸗ 
ſchäftes weit größer gedacht habe, daß aber Deutſchlands Deviſen⸗ 
beſtimmungen das polniſche Ausfuhrgeſchäft nach dem Reiche 
außerordentlich ſchwierig geſtaltet. : N 

In der „Gazeta Handlowa“ wird z. B. Klage darüber 
geführt, daß die Ausfuhr von Naphtha und Naphtha⸗Produkten 
nach Deutſchland ſo gut wie unterbunden ſei, während man vor 
dem 7. März d. J. in Polen die Hoffnung hegte, daß gerade für 
dieſen Wirtſchaftszweig gute Abſatzausſichten in Deutſchland vor⸗ 
handen ſein werden. Die geringe Ausfuhrſteigerung nach Deutſch⸗ 
land in den erſten Monaten nach Unterzeichnung des Protokolls 
fei in letzter Zeit vollſtändig gehemmt worden. Die Deviſen⸗ 
Regelung habe auch die Ausfuhr polniſcher Rohſtoffe aufs 
empfindlichſte getroffen, auße: der Holzausfuhr ſei auch die Aus⸗ 
fuhr von Petroleum und Petroleumerzeugniſſen davon ſchwer 
betroffen worden. Es bleibe lediglich der Weg der Kompen⸗ 
ſationen übrig, der für Polen aber nicht immer zweckmäßig 
ſei. Aus diefem Grunde ſei es nicht verwunderlich, daß die 
Naphtha⸗Ausfuhr nach Deutſchland vollſtändig erlahmt ſei. Im 
Juni d. J. ſeien nur 300 Tonnen, im Juli aber nur noch 60 

onnen nach Deutſchland ausgeft "ri worden. Die deutſche 
Naphtha⸗Erzeugung reiche nach Anſicht des Blattes bei weitem 
nicht aus, für ein ſo ſtark motoriſiertes Land wie Deutſchland zu 


genügen. Polen ſei von den auswärtigen Lieferanten der eigent⸗ 


lich gegebene; es müßte als eine natürliche Angelegenheit ſein, 
daß Deutſ land feinen Bedarf an Petroleum und Petroleum: 
produkten in Polen deckt. 

Der „Il. Kurjer Codz.“ in Krakau ſchätzt die zukünftige Ent- 
wicklung der deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsbeziehungen nicht 
günſtig ein und egründet feine Auffaſſung damit, daß Polen 


Deutſchland ſolche Einfuhrwaren liefern wolle, von deren Import 


ſich Deutſchland befreien wolle u. daher nur Fertigprodukte 
abnehme, die nicht übermäßig hoch zu bewerten ſeien. Zur Be⸗ 
gründung wird weiterhin auf den ſtarken Rückgang des deutſchen 
Anteils an der polniſchen Ein⸗ und Ausfuhr hingewieſen Noch 
im Jahre 1929 betrug d.. Anteil Deutſchlands an der polniſchen 
Ausfuhr 31,2 Prozent. trotzdem der Zollkrieg ſchon einige Jahre 
dauerte, im Jahr 1933 dagegen nur noch 17,5 Prozent. Dieſes 
rgebnis wird dem deutſchen „Agrarprotektionismus“ zugeſchrie⸗ 
en, der das erreicht hat, was 4 Jahre Zollkrieg nicht zu Wege 
gebracht haben. So iſt z. B. der deutſche Anteil an der polniſchen 
Lebensmittelausfuhr der 1929 37 Prozent betrug, 1933 auf 22 
Prozent geſunken. Noch ſtärker iſt der deutſche Anteil an der 
polniſchen Holzausfuhr zurückgegangen, nämlich von 53 auf 13 
Prozent. Der deutſche Markt wird in bezug auf Lebensmittel 
nicht mehr als conditio ſine qua non betrachtet, wie er es noch 
bis vor 5 Jahren geweſen ſei. 

Der deutſche Anteil an der polniſchen Einfuhr iſt von 27,3 
Prozent im Jahre 1929 auf 17,6 Prozent im Jahre 1933 geſunken. 
Dies iſt das Ergebni der Einfuhrverbote und Kampfzölle gegen 
Deutſchland, mit denen Polen Deutſchlands Agrarprotektionis⸗ 
mus beantwortet habe. Aber auch die Steigerung der Induſtrie⸗ 
aliſierung Polens wird als Urſache für dieſe Entwicklung be⸗ 
zeichnet. 

Bekannt iſt, daß von der polniſchen Induſtrie ſtarke 
Widerſtände gegen große Zollzugeſtändniſſe für induſtrielle 
Fertigerzeugniſſe an Deutſchland ausgehen. In diametralem 
Gegenſatz hierzu ſtehen die Auffaſſungen der am deutſchen Markt 
intereſſierten polniſchen Wirtſchaftskreiſe. Hier iſt insbeſondere 
die polniſche Holzwirtſchaft zu nennen. Das Organ der pol⸗ 
niſchen Staatsforſtverwaltung, „Rynek Drzewny“, befürchtet 
ſogar, daß die Bedeutung einer deutſch⸗polniſchen wirtſchaftlichen 
Zuſammenarbeit auch bei den amtlichen Faktoren nicht gebührend 
eingeſchätzt werde. Es wird die Auffaſſung vertreten, daß die 
ablehnende Haltung eines Teils der polniſchen Induſtrie keines⸗ 
wegs die Theſe erſchüttern dürfe, daß eine auf geſunde Grund⸗ 
lagen geſtützte Wirtſchaftsverſtändigung mit Deutſchland für das 
polniſche Wirtſchaftsleben notwendig und günſtig ſei. 

Es fehlt nicht an Stimmen, die die Schwierigkeiten Deutſch⸗ 
lands anerkennen und die ſich demzufolge auch bei den ſchwebend 
Verhandlungen ergeben müſſen. Die regierungsfreundlichen 
Blätter heben dabei allerdings hervor, daß die Polniſche Re⸗ 
gierung dafür ſorgen müſſe, daß die polniſchen Warenlieferungen 
nach Deutſchland auch pünktlich bezahlt werden. In bezug 
auf die Zukunft der deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsbeziehungen ſind 
die Meinungen auch in dieſen Blättern nicht einheitlich. Ein Teil 
„er Blätter, fo z. B. der regierungsfreundliche Krakauer „Czas“ 
ſieht ſchon in dem jetzigen Stand der Wirtſchaftsverhandlungen 
zwiſchen Deutſchland und Polen die Anzeichen einer künftigen 
Marktgemeinſchaft zwiſchen beiden Ländern. In dieſem 
Zuſammenhang wird darauf hingewieſen, daß Deutſchland be⸗ 
kanntlich ſchon ſeit mehreren Jahren, wenn auch damals nur 
indirekt, an der Poſener und Lemberger Meſſe teil nahm, wäh⸗ 
ren“ umgekehrt Polen die Leipziger und Königsberger Meſſe be- 
ſchickt hatte. In Leipzig war vor 2 Jahren ſogar eine polniſche 
Kollektivausſtellung organiſiert. N 


Die deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen 
in polniſcher Beleuchtung. 


Der Stand der deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen 
ruft nach Anſicht des „Rynek Drzewny“ in der polniſchen Öffentlich. 
keit Beunruhigung hervor. Das Blatt ſchreibt, die Beſprechungen 
ſeien ſeit längerer Zeit im Gange und hätten bisher kein Ergebnis 
gehabt. Das Blat“ jagt, daß es nie ein Befürworter von Ent⸗ 

egenkommen, das zu einer einſeitigen Begünſtigung führe, ſei. 
weifellos beſtänden aber auf deutſcher Seite Schwierigkeiten. 
Das Blatt befürchtet, daß alle Faktoren, welche die polniſche An⸗ 
ſicht vertreten, die Bedeutung einer deutſch⸗polniſchen wirtſchaft⸗ 
lichen Zuſammenarbeit nicht gebührend einſchätzten. Es handele 
ſich durchaus nicht um ſofortige Vorteile, welche die polniſche Holz⸗ 
wirtſchaft erzielen wolle, ſondern um tatfählihe Vorteile, 
welche die Verſtändigung der polniſchen Wirtſchaft bringen ſolle. 

Das polniſche Holzfachblatt meint, daß bei einem ſehr erheb⸗ 
lichen Teil der polniſchen Induſtrie ein gegenteiliger Standpunkt 
vertreten werde, doch dürfen dieſe Anſichten die Theſe nicht er⸗ 
ſchüttern, daß eine auf geſunde Grundlagen geſtützte Wirtſchafts⸗ 
verſtändigung mit Deutſchland für das polniſche Wirtſchaftsleben 
notwendig und günftic, ſei. Wenn man hier und da von dem 
Schutz der Handelsbilanz in der Weiſe ſpreche, daß nur 
de: Aktivſaldo einzig und allein über die polniſchen Handelsbe⸗ 
ziehungen mit fremden Ländern zu entſcheiden habe, ſo müſſe man 
dieſer Art von primitiver Wirtſchaftsanſchauung den Geſichtspunkt 
gegenüberſtellen, daß die Ausmaße des Handelsverkehrs eine 
mindeſtens ebenſo wichtige Rolle ſpielen. Das Blatt ſpricht die 
Erwartung aus, daß die Anſchauung derjenigen Induſtriekreiſe, 
welche die Einfuhr einiger gegenwärtig verbotener Induſtrieer⸗ 
zegniſſe nach Polen unter keinen Umſtänden zulaſſen wollen, 
neben den Schwierigkeiten, die auf deutſcher Seite ohnehin be⸗ 
ſtünden, keinen Einfluß uf die Ergebniſſe der deutſch⸗polniſchen 
CVVT 
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Vereinfachung der Zwangsverſteigerungen? 


Die polniſchen Handelskreiſe hab Aktion beim « 
niſchen Juſtizminiſter Beiteflent . der — 


ſchriften über das Verfahren b . 
7 en fahren bei Zwangsverſteigerungen unter 


Die gegenwärtig geltenden Zwangsverſteigerungsvorſchri 
enthalten eine große Anzahl von einer Go — Ford 7 
ner die Durchführung der Zwangsverſteigerung 3 bis 4 e 
hinziehen kann. Nach Anſicht der polniſchen Wirtſchaftsver ände 
müßten die Zwangsverſteigerungen durch ordentliche Verfügungen 
des Juſtisminiſters beſchleunigt werden, der — ohne die grund⸗ 
legenden Geſetzesbeſtimmungen ändern zu müſſen — erheblich 
auf eine Bes leunigeng des Verfahrens hinwirken könnte. Die 
mungen: — 1 Sie i beſtimmter Reviere fur 
die Gerichtsvollzieher ſelbſt zu — N 


Löſungsmöglichkeiten des Chaos. 


Dr. Schacht's letzte Mahnung an die Welt. 


Das internationale Schulden⸗ und Kreditproblem. 


Auf der internationalen Konferenz für Agrarwiſſenſchaft ſprach 
am 30. Auguſt in Bad Eilſen der mit der Führung des Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſteriums beauftragte Reichsbankpräſident Dr. 
Schacht über das internationale Schulden⸗ und 
Kreditproblem. Er wies zunächſt nach, daß der Status der 
großen Notenbanken die Bahn für einen weltwirtſchaftlichen Auf⸗ 
ſchwung nicht verſperre und daß genügend Geld vorhanden 
ſei, das auf Nutzbarmachung warte. Der zu hohe Kapitalzins er⸗ 
kläre ſich im letzten Grunde nur daraus, daß die Politik jene 
Atmoſphäre des internationalen Vertrauens, die für langfriſtige 
Anlagen unentbehrlich ſei, noch immer nicht geſchaffen habe. Die 
Weltkonjunktur ſelbſt aber könne nur entſtehen, wenn ſich die Ein⸗ 
zelkonjunkturen vermittels des Welthandels zuſammen⸗ 
fänden. 


Dr. Schacht gab dann ein Bild von der Geſtaltung der Roh⸗ 
ſtoffpreiſe. Heute werde die Farm⸗ und Plantagenwirtſchaft fait 
aller überſeeiſchen Länder nur durch künſtliche Maßnahmen der 
Staaten notdürftig am Leben erhalten. Der Kern der Sache ſei 
aber der, daß zunächſt der Störungsfaktor beſeitigt werden müſſe, 
der beide Erſcheinungen, nämlich die mangelnde Stabiliſierung der 
Währungen und die Handelshemmniſſe, verurſacht habe. 


Dieſer Zerſtörungsfaktor ſei die politiſche Verſchuldung 
aus dem Weltkrieg. 


Vor dem Kriege habe es politiſche, ohne wirtſchaftlichen Gegenwert 
entſtandene Zahlungen nicht gegeben. Seit 1918 ſei die Wirtſchaft 
von der Politik erdrückt worden. Das Verſailler Diktat hatte, wie 
es Adolf Hitler einmal knapp, aber erſchöpfend formuliert habe, 
die Tendenz, Deutſchland die Lebensmöglichkeit zu nehmen. 


Eingehend ſetzte ſich dann Dr. Schacht mit dem Reparations⸗ 
ſyſtem und der dann vorgenommenen Verſchleierung der Repara⸗ 
tionsprobleme auseinander. Völlig unverſtändlich war das Ver⸗ 
halten der internationalen Finanz im Jahre 1931 ſelbſt. 


Wenn man ein Problem mit Hilfe des internationalen 
Kredits löſen wolle, daun dürfe man die zu dieſem Zweck 
gewährten Kredite nicht plötzlich in Milliardenbeträgen zu⸗ 
rückrufen. Man ſollte wenigſtens ehrlich zugeben, daß die 
Fehler der Politiker und die Ohnmacht der Wirtſchaftler zu 
Laſten des Auslands gehen und ſollte ſich den ausſichtsloſen 
Verſuch ſchenken, das deutſche Transferproblem damit zu er⸗ 
klären, daß Deutſchland die Auslandskredite falſch ver⸗ 
wendet habe. 5 


Deutſchland könne ſich darauf berufen, daß es feine Auslands- 
anleihen unter dem Zwang des verfehlten Reparations⸗ 
ſyſtems angenommen habe. Bei den ausländiſchen Staaten entfalle 
dieſes Argument. Deutſchland war mit Auslandskapital nicht ge⸗ 
dient; ſollte es Reparationen zahlen, ſo brauchte es Abnehmer für 
ſeine Waren, und dieſe Abnehmer konnten in erſter Linie die un⸗ 
entwickelten Länder ſein. Dr. Schacht wies dann nach, daß 
Deutſchland im Verlauf von 3 Jahren (unter Berückſichtigung der 
Entwertung ausländiſcher Währungen) 11 Milliarden RM, d. i. 
mehr als ſeine geſamte unpolitiſche Verſchuldung, abgetragen habe, 
und kennzeichnete die rigoroſen Maßnahmen, die Deutſchland zur 
Erreichung dieſes Zieles getroffen hatte. Heute iſt Deutſchlands 
Transferfähigkeit völlig erſchöpft. Die Reparationen, die heute 
leider nicht mehr den Regierungen, ſondern gutgläubigen Privat⸗ 
en geſchuldet werden, kann es nicht mehr aus eigener Kraft 
ulieren. 


Dr. Schacht wandte ſich auch gegen die Vorwürfe, daß Deutſch⸗ 
land ſelbſt nichts oder nicht genug beigetragen habe, um das Aus⸗ 
lands ſchuldenproblem zu löſen. Die „klaſſiſche Theorie“, die Er⸗ 
möglichung nämlich des Transfers durch entſprechenden Druck auf 
das Preisniveau, ſei der Schwere der allgemeinen Weltkriſe heute 
nicht mehr gewachſen. 


Die deutſche Deflationspolitif habe überdies die traurige Er⸗ 
fahrung machen müſſen, daß ſich die wirtſchaftliche Vernunft der 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 31. Auauft auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5 ¼ 
ſatz 6%. 


Der Zloty am 30. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung 57,69 
bis 57,80, bar 57,70—57,81, Berlin: Uebermweilung gr Scheine —.— 


der Lombard⸗ 


bis —.— Prag: Ueberweiſung —.—. ien: Ueberweiſung 
79,08 Paris: Ueberweiſung —.—, Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 57,9. Mailand: Ueberweiſung ——. London: 
Ueberweiſung 26,25. Kopenhagen: Ueberweiſung ——, 


Stockholm: Ueberweiſung —.—, Oslo: Ueberweiſung ——. 


Warſchauer Börſe vom 30. Auguſt. Umiat, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,15, 124,46 — 123.84. Belgrad —, Berlin 207,00, 208,00 — 


206,00, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzia ——, —.— — —.— 
Helſingfors —, Spanien —, Holland 358,15. 359,05 — 357,25, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen 117,30, 117,90, — 116,70, 


London 26.23, 26.36 — 26,10, Newyork 5,21, 5.24 — 5,18, 
Oslo 132,00, 132.60 — 131,40, Paris 34,88, 34,97 — 34,79 Prag 21.96. 
22,01 — 21,91, Riga —. Sofia —, Stockholm 135,50, 136,20 — 134,80, 
„ 173,12 — 172,23. Tallin — Wien —, Italien 45,41, 


Berlin. 30. Auguſt. Amtl. Deviſenkurſe. Newyort 2.4772. 481. 
London 12.74 — 12.77. Holland 169.73 — 170.07, Norwegen 52,52 bis 
52,64 Schweden 64.14 64.26 Belgien 58.81 — 58,93. Italien 21,60 bis 
21.64, Frankreich 16.50 — 16.54. Schweiz 81,67—81,83, Prag 10,44 bis 
10,46. Wien 48,95— 49,05. Danzig 82.07 82,23, Warſchau 47.4047. 50. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,16 31. do. kleine 5,15 gl. Kanada 5,26. Zl., 1 Pfd. Sterling 
26,10 Zl. 100 Schweizer Franken 172,18 34, 100 franz. Franken 
34,78 31. 100 deutſche Reichsmark nur in Gold —— ZI 
100 Danziger Gulden 172,59 34, 100 tichech. Kronen 21,53 3, 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 34, holländiſcher Gulden 357,10 34, 
Belgiſch Belgas 123,79 31. ital, Lire 45,26 Zt. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 31. Auguſt. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 

Roggen 45 to 17.75 blaue Lupinen — to —.— 

— to —.— Braugerſte a 

— to —.— Mahlgerſte — tro —.— 
Weizen — to —.— Viltoriaerbien — to —.— 
Nogaentieie 15to 12.25 Speiletart. 2 — 
Weizenkleie — to —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to . 

Richtpreiſe: 

Roggen : 17.50-17.75 | Weizenm. IIIA65-70/ 18.50—19.50 
Welzen . 18.75 —19.50 „ III B70.75 %% 16.00 —16.50 
Braugerſte. 2200 — 22.50 | Weizenichrot« 
Mahlgerſte 19.00 19.50 nachmehl 0-95 % 11 
Futtergerſte x . 12.25—13.00 


—.— 1 
FE Ne hen kr Welzenkleie, fein . 12.00—12,50 
15.50 — 16.50 Weizentleie,mittelg. 12.00 — 12.50 


Wintergerſte 
afer, neu. Ernte 


oggenm.lA 0-55%, 24.75—25.75 Weizenkleie, grob . 12.25— 12.75 

1 159-65 23.75—24.75 Gerſtenkleie . . 14.50 —15.00 

n II 55.70% 19.00 —20.00 Raps: . . . . . 41.00-42.00 

Roggen: Rübſen 39.00 —40 00 

chrotm. 0 - 95% 20.00 — 20.50 | blauer Mohn 47.00 — 50.00 

Roggen; Senf 1 47 00 50.00 

nachmehl unt. 70% 15.75 16.75 Leinſamen . 42.50 —45.00 
Weizenm. A 0-20%, 34.50 — 36.50 Beluichten . . 5 
7 IB 0-45 % 31.00-32.00 Wicken 7 

„ 18 0-55/ 30.00-31.00 Vittorigerbſen 42.00 — 46.00 

6 ID 0-60 29.00 — 30.00 volgererbſen 33.00 —36.00 

Mi IE 0-65°/, 28.00—29.00 Sveiſekartoffen . 4.25—4.75 

6 IIA 20-55% 26.00 — 27.50 eeinkuchen 20.50 21.50 

IB 20-65% 25.50 — 27.00 Napstuchen 15.5 —16.50 

nd 11045-55%, —— Sonnenblumentuch. 20.50 —21.50 

2 IID 45-65% 25.00 — 25.50 Kokostuchen 17.0018 00 

5 IE 55-60% —.— Roggenſtroh. loſe 3.50 — 4.00 

Netzeheu. loje. . 8.50— 9.00 


—.— Spjaihrot . 2 21.75— 22.25 


U 

Welt in umgekehrter Richtung entwickelt habe. Das zustand den 
nicht daran gedacht, die verbilligten deutſchen Waren aufs 5 olche 

Deutſchland bleibe kein anderer Weg übrig, aber tie laß 
Entwicklung könne die Weltwirtſchaft nicht gleichen oroblen 
ſen. Grundfalſch ſei es, das internationale Schuldt 1 n 
lediglich vom wirtſchaftlichen Standpunkt zu betrach Rational 
Deutſchland ſei die Gefahr der Bolſchewiſterung vom, ielen aus · 
ſozialismus in letzter Stunde abgefangen worden. In v Er 
ländiſchen Staaten gäre es aber nicht unbedenklich. möglich 31 

Dr. Schacht zeichnete dann z wei theoretiſche Löſungsmos i 
keiten: rel 
h 1 die deutſchen Waren werden von allen Erſchwerungen 
geſtellt, 

2. die deutſchen Schulden werden geſtrichen. mög ' 

Da beide Wege nicht denkbar ſeien, müſſe der praktiſ aß die 
liche Weg in der Mitte liegen, und zwar in der Richtung e 
Regierungen der Gläubigerſtaaten in eine erhöhte Abn abſetzung 
ſcher Sue dee ns - Gläubiger in eine Her 
ihrer Schuldforderungen einwilligen. 
en zaßer Sit anderes übrig bleiben, als ibm ein 


mehrjähriges Vollmoratorium 
zur Erholung zu gewähren. uf ein 


Gleichzeitig werde man die Laſt der Auslandsverjäuldung mz auf 
Maß zurückführen müſſen, das nach Ablauf des Morato 


nigung erſchwert. 


Deutſch⸗ſchwediſche Transfer⸗Abkommen. 


Nachdem vor längerer Zeit zwiſchen Deutſchlaud und euch 

den ein beſonderes Verrechnungsabkommen im 18 Bor 

ſchwediſchen Handelsverkehr geſchloſſen worden war, das te [0° 
8 zwil 


bild im Verrechnungsverkehr mit anderen Staaten va. 
genannte Schweden⸗Konten der Reichsbank) iſt jetzt en 92 3 
Deutſchland und Schweden ein Transferab kon nz Fr ! 
ſchloſſen worden Das Bauptfäclictte Beſtreben Schweden ger 
ging dahin, den Zinſendienſt aus den ſchwediſchen Anleihe bei de. 
zustellen Dabei ift erreicht worden, daß die im Jahre 1926 ren, 
Organiſierung des deutſchen Zündholzmonopols von Iva N 
ger erteilte Anleihe eine gleiche Behandlung erfuhr wi 
gen Anleihen. beſaſſen I 
Wir werden uns mit dieſem Abkommen noch beſonders n 
* 4 der * 
Das deutſch⸗ſchwediſche Trausfer⸗Abkommen wird von te 
Stockholmer Preſſe durchweg zuſtimmend begrüßt. „ 5 
Dagbladet“ ſpricht von einer gewiſſen Zufriedenheit e 7 
man das Abkommen begrüßen fol. Es äußert ſich vor aleihe mit 
zuſtimmend, da eine Gleichſtellung der Kreuger⸗An ohl 
der Poung⸗ und Dawes⸗Anleihe erreicht worden ſei, obw 
Schweden ſich mit der Herabſetzung des Zins 
einverſtanden erklären müſſen. Weiter begrüßt mm 
Blatt es, daß das Transferabkommen nicht mit Beſtimuz. 
handelspolitiſcher Natur verbunden worden ſei, wie das — en jet 
Deutſchlands Verhandlungen mit anderen Ländern geld" 
„Dagens Nyheter“ äußert ſich am ſkeptiſchſten 4 der 
ganze Abkommen. Vor allem ſieht es große Schwierigkeiten un i 
Durchführung. Es befürchtet eine mögliche Vermin lerd 
der Einfuhr von Eiſenerz. Grundſätzlich hat es hr 
auch nichts gegen das Abkommen in feiner Geſamthei 


wenden. = 
Transall y 
t 15 0 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Gerſten ruhig. 
zu anderen Bedingungen 


Roggen 1036 to | Speiſekartoffeln— to | Hafer i 7 
Weizen 204 to | Kartoffelflocken — o Peluſchken he 
Mahlgerſte 357 to Saattartoffein - to | Ranstuhen 00 
Braugerſte 482 | blauer Mohn 2 to Leinfamen, de 200 
Futterergerite — to | weißer Mohn — to Winter- W M „ 
Roggenmehl 92to | Futtererbien — 0 Baldersb. Erb. — 95 f 
Weizenmehl 17 to | Neteheu ' —to | Gemenae en 4% 5 
Bittor.-Erbi. 3 to Schwedenklee — to Blaue Lupine % 
Folger-Erbi. — to] Gerſtenkleie — to Raps an 
Feld⸗Erbſen —to | Gerradella —to mehl =: 
Roggenkleie 190t0 | Trockenſchnitzel —to Grütze en 
Weizenkleie 95 to | Rüben —to Erdnußkuchen %%/ ß 
Futter⸗Lupinen to Senf — to] Kokos kuchen * 
Geſamtangebot 2583 to. . 1 


oſener Getreidebörte 


Amtliche Notierungen der 5 
5 ch für 100 Kilo in Zloty : 


30. Auguſt. Die Preiſe verftehen 


Transaktionspreiſe: 174 
Roggen 540 to „ 8 a aa Nee 0% 
Weizen T ae TORE erde 950 
Sooo 180 
Hafer, neu Ait e NT Eee ee 7 178 
Rihtpreile: . 
Weizen 19.00 19.50 | Klee, gelb, 2 
Roggen 17.50 —17.75 in Schalen un 
Braugerfte. . . . 21.50-22.00 | Wundllee . . 4001500 
Einheitsgerfte . . 19.25-20.25 | Intarnatllee , 145.00 . — 
Sammelgerſte 18.25 — 18.75 Tymothe 
Wintergerfte —.— Ran grass 
Hafer, neu . 15.75 — 16.25 Speiſekartoffelnn . 2 
Roggenmehl (65%). 22.00 — 23.00 | Fabrikkartoff. p. x / 2.50200 
Weizenmehl (65 ). 28.50 — 29.00 Weizenſtroh, loſe 3.0252 
Roggentleie . . . 12.00-13.00 | Weizenitrob, gepr. 3.00% . 
Weizenkleie, mittelg. 12.00 — 12.25 Roggenſtroh lofe . 3,50% 
Weizenkleie (grob). 12.50-12.75 Noggenſtroh. gepr. 3.5 
8 3 rn 0 loſe 775 3.7470 
nterr .. 42.00—43. aferitroh, gep 5020 
Winterrübſen . 41.00 —42.00 | Gerſtenſtroh, loſe . 34040 
Felderbſen —.— Gerſtenſtroh, gepr. 775 , 
Biktoriaerbſen . . 41.00-45.00 | Heu, leſe . 4 , 
Folgererbſen 32.00 —35.00 eu. gepreßt 87 
blaue Lupinen m etzeheu, loie. . 5 


—.— Netzeheu, gepreßt 


gelbe Lupinen 
Kartoffelflocken 


Klee, roh 3 


Klee, weiß... —.— Leinkuchen 
Klee, ſchwediſch — — Rapskuchen »!” 
Klee, gelb Sonnenblumen⸗ 20 
ohne Schalen —.— kuchen 42—43%% : 22. 
Blauer Mohn . 44.00 — 48.00 Sojaſchrot = +“ 


amburg, Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie von 
. per 100 kg, alles cif Hamburg ⸗unverzollt. 
Dana 1 Schiff) 5,42'/,. per Septbr. 5,42¼, Manitobg 
Roiafe 80 kg per Auguſt 5,75, Barullo 80 kg ver UNO 
Bahia 80 ke ver Auguft 4,60; Gerſte: Donaugerfte 60-61 KEN. 


—: Roggen: Plata 72-73 kg p. Auguſt 4,3%,; Mais: La N 
4.12½—4,17¾ per September — per Oktober 4.22 per 
Eile Hafer: Plata Unclipped faq 46-47 kg per Augn 
m 
Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der he 
Berliner Eiernotſerungskommiſſion am 30, Auguſt.) Deutich En 


Ruſſen: größere —, normale —; e: 
Mittel- und Schmutzeier —. Kühlhauseier: dend ine: 
oroße —. große —, normale —, kleine —; ausländ groß 


große — große 5 Wee — kleine —: Kalteier: exit 0 
roße — normale — heine — teh. 
groß mE m ane oder 


Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig le Stüd ung on 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eſecarohunßlern ab Waggs 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. f 


